Ale poſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer geitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Juſertions. Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
Petitzelle 1} Sgr. 


Das viertelfäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Mynarchle 


? incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pr. * 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


\ 


rung. 


1850. 


** Telegraphiſche Depeſche. 

Schloß Fredriesborg, 14. Juli. So eben iſt ein 
königliches Manifeſt erſchienen, deſſen Inhalt fol⸗ 
gender iſt: 

Es wird unbedingte Unterwerfung gefordert und dann 
eine allgemeine Amneſtie verſprochen. Die Beſtätigung 
der Beamten ſoll erfolgen mit Ausnahme derjenigen, de⸗ 
ren Anſtellung mit dem Wiedereintritt der rechtmäßigen 
Landes herrſchaft unvereinbar iſt. Die deutſche Nationa⸗ 
lität ſoll in Schleswig der däniſchen gleichgeſtellt werden. 


Die Inkorporation Schleswigs ſoll nicht ſtattſinden. 


Wenn Holſtein die unternommenen Feindſeligkeiten nicht 
hindert, fo ſoll unverweilt eine Zuſammenberufung acht: 
barer Männer aus Holſtein, Schleswig und Dänemark 
erfolgen. Aus Schleswig foll die größere Anzahl, aus 
Holſtein und Dänemark ſoll eine gleiche Anzahl ſolcher 
Vertrauensmänner einberufen werden. Lauenburg ſoll 
befonders berufen werden. Dem Gutachten dieſer Män⸗ 
ner ſoll Rechnung getragen werden, fo weit es mit dem 
Wohle der Monarchie vereinbar iſt. f 

‚Pechlin befindet ſich in Kopenhagen, er iſt alſo noch 
nicht nach Lauenburg gereiſt. 

In Kiel iſt angeblich ein Parlamentär eingetroffen, 
welcher wegen dreitägiger Waffenruhe unterhandeln foll, 
er iſt aber abgewieſen worden. * 

— ———.ß—ß————————ß—ß—ß—5—5—“—isĩw —2—„.—tg—V.:¾ʃ:a ET 
Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 

Kiel, den 16. Juli. Däniſche Kriegsſchiffe haben 2 
kleinere Holſtein' ſche Schiffe aufgebracht. 

Kiel, den 12. Juli. Der Kommandeur des Skiold hat 
den neutralen Konſuln die Anzeige von der bevorſtehen⸗ 
den Blokade des Hafens gemacht. Die däniſche Armee 
ſoll betragen: auf Alſen 10,000 Mann, auf Fünen 
10,000 Mann, in Jütland 25,000 Mann. ur 

Paris, den 16. Juli. In der Pegislativen wird 
das ganze Preßgeſetz mit 392 gegen 265 Stimmen an⸗ 
genommen. — Montalembert erſtattet den Kommiſſions⸗ 
bericht über die Urlaubsfrage und beantragt dreimonat⸗ 
liche Kammerferien vom 16, Auguſt ab. Der Miniſter 
Ba roche erklärt: dem „Pouvoir“ ſei der Straßenverkauf 
entzogen; die Regierung halte feſt an der Conſtitution 


in Betreff der B ſſungsreviſion. 
30% 68. 20. 790% Der 
Ham den 17. Jull. Berlin» Hamburger 85 ½. 


Köln ⸗ Minden 95%. 
Nordbahn 40%. 
Frankfurt a. M., 
4½ % Metal. 71 Ye: 
Badiſche Looſe 32%. 
100% ° a 
London, den 15. Juli. Conſols 96 ½ bis %. 


Magdeburg ⸗ Wittenberge 57 ¼. 


den 16. Juli. Nordbahn 43%, 
5% Metal. 81%. Spanier 32%. 
Kurheſſiſche Looſe 32¼ . Wien 


neberſicht. 

Breslau, 18. Juli. In der vorgeſtrigen Sitzung des Fürſten⸗ 
Kollegiums zu Berlin wurden die Erklärungen der Unions: Regie⸗ 
rungen in Betreff der Verlängerung des Proviforiums verlefen. 
Es haben für Verlängerung geſtimmt: Baden, Weimar, Meiningen, 
Koburg, Gotha, Deſſau, Köthen, Bernburg, Sondershausen, Rudol⸗ 
ſtadt, beide Reuß, Waldeck, Lippe⸗Detmold, Lübeck, Bremen und Ham⸗ 


burg. Von Naſſau und Sachſen⸗Altenburg waren noch keine Erklä⸗ 


rungen eingegangen, aber mit Nächſtem zu erwarten. (Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß der Staats⸗Anzeiger nicht ſagt, ob die hier nicht auf⸗ 
gezählten Untonsregierungen, wie z. B. Braunſchweig, Mecklenburg ꝛc. 
dagegen geſtimmt, oder ihre Erklärungen noch nicht eingeliefert 
haben.) — Ferner wurde in der Sitzung noch die Art und Form 
des Beitritts zur Ratifizirung des däniſchen Friedens beſprochen. 
Endlich wurde eine Anzeige Seitens der beiden Heſſen zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht, wonach den beiden Bevollmächtigten für 
Darmſtadt und Kaſſel, Eigenbrodt und Jordan, der Wieder⸗ 
Eintritt in das Schiedsgericht der Union verſagt wird. Die Anzeige 
geht in den Verfaſſungs⸗Ausſchuß. 

Von den — Staten ſollen außer Preußen folgende den Fcie⸗ 
den mit Dänemark ratiſicirt haben: Sachſen, beide Heſſen, beide 
Mecklenburgs und Oldenburg. Vraunſchwelg ſoll nicht ratt⸗ 
ficiet haben. 5 ; 

Die Spannung zwiſchen Preußen und Hannover vergrößert ſich 
immer mehr. Bekanntlich ſollten die badiſchen, Truppen „ 
nover nach Preußen ihren Weg nehmen. Der Tag der 1 7 Eis 
Mannheim war vor der Thür, als plötzlich Begenbefeh! kommt. ui 
bereit ftehenden Dampfſchiffe, welche von Köln zum Transport, 7 
Art waren, müſſen leer wieder zurückfahren und in N Dr hl 

“Corps vergebens auf die badiſchen Truppen. Der Gegen = 
Be gegeben, weil Hannover auf den letzten Moment RE 
und unberechtigte Forderungen ſtellte, ehe es den Durchmar 
ttete. Die preußiſche Regierung hat auf dieſe Forderungen gar 
ort gegeben, ſondern vorläufig den mann A Ge⸗ 
ö t, dem hannoverſchen Uebermuthe zu begegnen. 
Bär ie de mig ee und Preußen immer größer 
as lol d nende wieder Preußen nähern und eine An: 
pfung atiſchen 1 2 nſchen. 

den ale baude, dernen yapın an der Silbe be Mehner 
Aufforderungen zur Unterſtütung Schleswig⸗Holſteins; und ſoviel 
man vernimmt, ſind dieſe Aufforderungen von dem beſten Erfolge 
begleitet. 

Der Aus marſch der Preußen aus Schleswig am 15. und der 
Einmarſch des ſchleswig een Heeres am ſelben 
Tage wird auf eine ergreifende Weise geſchildert. (Siehe den Artikel 
„ Schleswig“) — General Williſen ſol bereits 32,000 Mann haben 
nach dem Herzogthum Schleswig einrücken laſſen. Nach anderen Be⸗ 
richten beläuft ſich die Truppenmacht der Schleswigholſteiner in dem 
genannten Herzogthume auf 8 Bataillone Infanterie, 2 Jägerkorps, 
2 Regimenter Kavalerie und 6 Batterien. Williſen bat ſeine Vor⸗ 
poſten ſchon bis 2 Stunden von Flensburg ausgedehnt; nach ande⸗ 
ren Berichten ſteht der äußerſte Vorpoſten (das zweite Dragoner Regi⸗ 
ment) erſt bei Idſtedt (an der Straße von Schleswig nach Flens⸗ 
burg). — Die Dänen ihrerfeits haben es gleichfalls an Vorbereitun⸗ 
so vecht fehlen laſſen, um den Einmarſch in das Herzogthum Schles⸗ 


\ 


ſuchen, 


wig Jowohl von der Land⸗ als Waſſerſeite raſch zu bewerkſtelligen. 
Sie haben eine Menge Transportſchiffe, Prahmen ꝛc. in Beſchlag ge⸗ 
nommen, um die Landung der Truppen zu beſchleunigen. Die Dänen 
follen auf der Inſel Alſen 10,000 M., auf Fünen eben fo viel und in 
Jütland 25,000 M. haben. Man nennt Kolding und Alſen als die bei⸗ 
den Hauptpunkte, von wo aus fie gegen Williſen operiren werden. Be⸗ 
reits ſollen fie auch von der Infel Alfen 4000 Mann nach dem Sun⸗ 
dewitt herübergeworfen und die Ueberreſte der Düppeler Schanzen be⸗ 
ſetzt haben. (Sie beſitzen namentlich viel Artillerie.). Van hier aus 
haben fie vach dem leicht zu erreichenden Flensburg ihre Fourlere 
entſendet und Quartiere machen laſſen. Am 15. Juli Nachmittags wa⸗ 
ren die däniſchen Truppen noch nicht in Flensburg eingetroffen. Der 
Hafen von Kiel ſollte am 12. blokitt werden, an welchem Tage man 
auch den erſten Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden feindlichen Vorpoſten 
erwartete. Der Kommandant des däniſchen Kriegsſchiffes Skiold hat 
den fremden Konfuln zu Kiel die bevorſtehende Blokade angezeigt. — 
Die ruſſ. Flotte lag am 16. noch vor dem Kleler Hafen. Ebendaſelbſt 
ſoll auch ein däniſcher Parlamentär angekommen ſein, und eine 
Waffenruhe für noch 3 Tage gefordert haben. Er iſt jedoch abgewie⸗ 
ſen worden. Ein gleiches Schickſal dürfte die Proklamation haben, 
welche der König von Dänemark am 14. an die Schleswig- Holſteiner 
erlaſſen. Den Inhalt derſelben kennen wir ſchon aus früheren Mel⸗ 
dungen, und ſowohl die Anforderungen als auch die Verſprechungen, 
die darin enthalten ſind, werden den Wünſchen der Holſteiner und 
Schleswiger ſchwerlich entſprechen. 8 

Der öſterr. Bundestag zu Frankfurt a. M. will nun den Charak⸗ 
ter als Bundesplenum fallen laſſen und ſich als engerer Bundesrath 
konſtituiren. Er hat deshalb in Wien angefragt. — Am 15. Juli iſt 
ein Kourier mit wichtigen Depeſchen von Wien in Frankfurt eingetrof⸗ 
fen, und bald darauf verbreitete ſich das Gerücht: Die unterhand⸗ 
hungen zwiſchen Wien und Berlin ſeten vollftändig abges 
brochen. 5 

In Stuttgart ſoll ein Buchbinderlehrling ein Komplott zum 
Sturz der Dynaftie gemacht haben. Man hält das Ganze für eine 
Erfindung der Reaktion, und augenſcheinlich mit Recht. 

In Kaſſel verliert die Regierung mit jedem Tage an Halt, ſelbſt 
das Militär iſt oppoſitionell. . 

Der ſächſiſche alte Landtag zu Dresden iſt gerade in ſoweit voll⸗ 
zählig, daß er eröffnet werden kann, welches auf künftigen Montag 
geſchehen ſoll, wenn ſich nicht bis dahin wieder mehre Deputirte ent⸗ 
fernt haben. Beſchlüſſe wird der Landtag nicht faſſen können, da 
die dazu nöthige Zahl (drei Viertheile) der Abgeordneten nicht zuſam⸗ 
men kommen dürfte. Ines 

Endlich iſt die Natfſonal⸗Verſammlung zu Paris mit dem 
Preßgeſetz fertig; am 16. Juli Abends wurde das Geſetz im Ganzen 
mit einer Majorität von 127 Stimmen angenommen. Die Berathung 
dieſes Geſetzes machte einen widerlichen Eindruck, man überſtürzte fi 
dermaßen mit ſtrengen Vorſchlägen gegen die Preſſe, daß es den An⸗ 
ſchein gewann, als wolle man nicht der Anarchie, ſondern der menſch⸗ 
lichen Bildung entgegen arbeiten. Die Hebel, die hier im Geheimen 
ſpielen, find nicht die Royaliften, noch kaiſerliche Gelüste des ger 
genwärtigen Präſidenten Napoleon, ſondern ſie ſind in der Kaſte zu 

die in dem letzten Jahre wieder kühn das Haupt emporgehoben 
ie um den menschlichen Geiſt zu unterjochen, in dem Orden der Je⸗ 
uiten. N ö 


» 


Breslau, 18. Juli. 


Am Ende des Jahres 1850 läuft der auf 6 Jahre zwiſchen 
dem Zollverein und Belgien am 1 abgeſche⸗ 
fene Handels: und Schifffahrtsvertrag ab, welcher laut Ueberein⸗ 
kunft vor dem 1. Juli 1850 gekündigt werden muß, wenn et 
nicht auf ein Jahr weſter gültig bleiben fol, Die Unterhand⸗ 
lungen, welche über eine Verlängerung dieſes Vertrages im Werke 
waren, ſind bisher daran geſcheitert, daß das von der preußiſchen 
Regierung gemachte Anerbieten, den Vertrag unter der Modifika⸗ 
tion fortbeſtehen zu laſſen, daß die in Art. XIX. Nr. 6 bisher 
feftgefegte Begünſtigung des belgiſchen Roheiſens auf die Hälfte 
reducirt und eben ſo die bisher zu Gunſten des belgiſchen Stab⸗ 
eiſens gemachten Ausnahmen von den allgemeinen Tarifſätzen 
des Zollvereins aufgehoben würden, ſeitens der belgiſchen Regie⸗ 
rung nicht acceptirt wurde. Zum Zweck 
ſtändigung find Übrigens bereits Berathungen unter den Zollver⸗ 
einsregierungen eröffnet und auch die belgiſche Regierung einge⸗ 
laden worden, ihre Propoſitionen näher mitzutheilen. Dieſer 
Ruhepunkt in den Unterhandlungen ſcheint uns geeignet, die 
Einwirkungen zu beleuchten, welche der Vertrag vom 1. Septem⸗ 
ber 1844 auf den internationalen Verkehr der beiden kontra⸗ 
hirenden Staaten ausgeübt hat. 

Belgien hat dem Zollverein durch jenen Vertrag Reduktionen 
der Einfuhrzölle auf Seidenwaaren, Nürnberger Waaren, Mode 
artikel, bedruckte und gefärbte Baumwollenwaaren, weſtfäliſches 
Leinengarn bis zu einem gewiſſen Gewichtsquantum (über 75,000 
Kilogr.), Wein in Fäſſern und Flaſchen, Ermäßigung der Aceiſe 
auf Wein, Ausfuhr von Lohrinde gegen einen Zoll von 6 Prozent 
vom Werthe und Aufhebung der Eingangszölle auf Mineral- 
waſſer gewährt. Außerdem hat Belgien dem Zollverein eine 
Reihe von Begünſtigungen in der Schifffahrt gegen Reciptocität 
eingeräumt. N 

Der Zollverein hat Belgien Zolletleichterungen in der Einfuhr 
von einigen Artikeln von geringer Wichtigkeit, Wolle, Vieh, KM 
gewährt. Die vorzüglichſte uno bedeutendſte Zollerniedrigung bat 
Eiſen betroffen; die allgemeinen Einfuhrzölle des Zollvereins be⸗ 
tragen für Roheiſen 10 Sgr., für Stabeifen 1 Thlr. 15 Sar. 
pro Centner; dagegen zahlt nach dem Vertrage vom 1. Scptbr. 
belgiſches Roheiſen dei der Einfuhr in den Zollverein 5 Sgt., 
Stabeiſen belgiſchen Urſprungs 1 Thlr. 7%, Sgr. pro Ott. 

Dies ſind die gegenſeitigen Konzeſſionen. Fragt man nach 
den hierbei gebrachten Opfern und dem von beiden Kontrahen. 
ten durch den Handelsvertrag erreichten Gewinn, ſo ſind die von 
Belgien gebrachten Opfer nicht bedeutend. Die Rebuftion, , 
erwähnten Einfuhrzölle — in der belgiſchen Zollkaſſe einen — 
fall von höchſtens 80,0 Fr. jährlich zu Wege gebracht. in 
ſehr bedeutend vermehrte Einfuhr von Zollvereinsprodukten 
Belgien gegen frühere Jahre, haben die belgiſcherſeits ah 
Erleichterungen nicht zur Folge gehabt. Es war dies auch n ; 
u erwarten, In Weinen, Geiden: und Modewaaren, die ia 
83 aus dem Zollverein und aus Frankreich 
Belgien beim Eingang 


einer anderweitigen Ver⸗ 


gleichmäßig beſteuert ſind, mußte die franzöſiſche Konkurrenz, 


insbeſondere in den beiden erſten Artikeln, ſehr nachtheilig wer⸗ 
den. Der Werth der Mineralwaſſer iſt nicht ſehr bedeutend; 
die Einfuhr von Leinengarnen hat bis jetzt nicht das angeſetzte 
Maximalquantum erreicht und wird es ſchwerlich erreichen, weil 
die belgiſche Leinengarnſpinnerei fehr bedeutend fortgeſchritten iſt. 
Lohrinde, welche für einige theinländiſche Gerbereien von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt, wurde allerdings ſeit der Herabſetzung des 
Zolls von 12 pCt. auf 6 pCt. des Werthes in bedeutend grö⸗ 
ßeren Quantitäten in den Zollverein eingeführt; edenſo hat ſich 
der Tranſitohandel des Zollvereins durch Belgien ſelt dem Ver⸗ 
trage gehoben. Im Ganzen aber hat der Zollverein außer der 
vermehrten Schifffahrt wenig gewonnen, was von belgifcher 
Seite auch bereitwillig zugeſtanden wird. „Es leuchtet ein“, 
ſagte der belgiſche Miniſter Dechamps in der Repräſentanten⸗ 
Kammer, „daß wir dem Zollverein durch den Vertrag vom 
1. September nur eine einzige Begünſtigung zugeſtanden haben, 
nämlich die Gleichſtellung ſeiner Schiffe mit den belgiſchen.“ 

Indeß auch dieſe Gleichſtellung hat durch den zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien am 29. Juli 1846 abgeſchloſſenen Handels 
vertrag an ihren Werthe fo ſeht verloren, daß für die vom Zoll⸗ 
verein an Belgien gewährten beträchtlichen Vortheile nur noch 
ein ſehr geringes Aequivalent übrig blieb. Es ſind nämlich nächſt 
den auch dem Zollverein 1844 zugeſtandenen Begünſtigungen in 
den Schiffs⸗ und Ladungsabgaben, von Belgien an die Niederlande 
beſondere Konzeſſtenen gemacht worden, die in Ausnahmen 
von den Beſtimmungen des belgiſchen Differentialzoll⸗Geſetzes zu 
Gunſten der aus den Niederlanden unter belgiſcher oder nieber⸗ 
ländiſcher Flagge zur See oder auf Flüſſen und Kanälen nach 
Belgien erfolgenden Einfuhren, und in Ermäßigungen des belgi⸗ 
ſchen Tarifs zu Gunſten einiger 'nieberländifhen Erzeugniſſe be⸗ 
ſtehen. Die Tarifermäßigungen, welche ſich auf Vieh, Käſe und 
einige andere Artikel beziehen, kommen für den Zollverein nicht 
weiter in Betracht, da nach den beigifchen Kommerzialnachwel⸗ 
ſungen die Einfuhr der in Rede ſtehenden Artikel aus dem Zoll: 
perein nach Belgien ſehr gering iſt. Aber um ſo wichtiger find 
die Schifffahrtsdegünſtigungen. Das belgiſche Differentialzoll⸗ 
Geſetz unterſcheidet bekanntlich verſchiedene Zollſätze, je nach: 
dem eine Waare aus dem Produktionslande oder aus transatlan⸗ 
tiſchen Entrepots, unter belgiſcher Flagge, unter Flagge des Pros 
duktionslandes und unter Flagge eines dritten Landes kommt, 
oder aus europälſchen Entrepots ohne Rückſicht der Flagge her: 

ammt. Die Handelspolitik der Niederlande, welche beſtändig 
weniger auf die Schifffahrt als auf den Handel gerichtet iſt, und 
dahin ſtrebt, nächſt der Beförderung des Abſatzes ihrer Kolonial⸗ 
produkte, bei Holland das Geſchäft des Entrepots möglichſt für 
Deutſchland und die Oſtſee zu concentriren, hat nun von der 
belgiſchen Regierung für die Einfuhren aus niederländiſchen En⸗ 
trepots nach Belgien, alſo hauptſächlich für den Eigenhandel 
Rotterdams und Amſterdams, die umfangreichſten Conceſſionen 
erhalten. 

Es werden nämlich (wir führen nur die für den Zollverein 
beachtenswerthen Beſtimmungen des Vertrags vom 29. Juli 1846 
an) die aus den Niederlanden unter belgiſcher oder niederländi⸗ 
ſcher Flagge zur See oder auf Flüſſen und Kanälen erfolgenden 
Einfuhren in Belgien dehandelt: wie Einfuhren unter belgiſcher 
Flagge aus dem Produktionslande bei zollvereinsländiſchem, aus 
dem Rheinverkehr ſtammenden Nutzholz, wie Einfuhren unter 
Flagge des Produktionslandes aus dem Produktionslande, bei 
Holz, Talg, Hanf, Oelſaaten ce. Nun waren unſere Schiffe, 
auch nach dem Differentialzol⸗Geſetz, vielfach damit beſchäftigt, 
ruſſiſche Produkte aus ruſſiſchen Häfen nach Belgien zu brin⸗ 
gen. Sie hatten dei dieſem Verkehr bisher für die Artikel 
Holz und Pottaſche geringere, für die Artikel Hanf, Talg und 
Oelſaaten nicht höhere Ladungsabgaben zu entrichten, als belgi⸗ 
ſche Schiffe, welche dieſelben Artikel aus niederländiſchen Häfen 
holten. In Folge des Vertrages aber können jetzt niederländiſche 
und belgiſche Schiffe ruſſiſche Hölzer und Pottaſche zu denſelben, 
Talg, Hanf und Delfaaten zu geringeren Abgaben aus nieder 
ländiſchen Häfen, alſo auf dem Wege des indirekten Bezugs nach 

elgien einführen, als zollvereinsländiſche, namentlich preußiſche 
Schiffe aus ruſſiſchen Häfen bei direktem Import. 

Es iſt demnach von günſtigen Einwirkungen des Vettrags 
vom 1. September für den Zollverein nicht viel zu ſagen: Bel⸗ 
gien dagegen hat den aus ihm gemachten Konzeſſionen entſchieden 
größere Vottheile gezogen. an iſt bei Bewilligung der Zoll: 
reduktion für Roheiſen wahrſcheinlich von der Anſicht ausgegan⸗ 
en daß die Produktion des belgiſchen Roheiſens gegen die eng: 
iſche und insbeſondere die ſchottiſche um den Betrag der Zoll⸗ 
ſätze benachtheiligt fei, und wollte, damit die beiderſeitigen Preife 
auf den gleichen Märkten weniger differiren, dieſe Benachtheili⸗ 
Lung ausgleichen. Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, daß jene 

nnahme unbegründet war. Belgien, durch den Schutz, den es 
ſeiner Eiſeninduſtrie angedeihen ü durch ſeinen Reichthum an 
natürlichen und Kunſtſtraßen und durch den Vertrag begünſtigt, 
hat an die Marktplätze des weſtlichen Theils des Zollvereins 
Eiſen billiger als Schottland liefern können. Auch hat ſich, zum 
Beweis dafür, die belgiſche Roheiſen⸗Einfuhr in den Zollverein 
ſeit 1844 um das Doppelte vermehrt, ja ſogar, wenn man die 
Betheiligung Belgiens an der Einfuhr in die zunächſt gelegenen 

rovinzen Rheinland und Weſtfalen in Betracht zieht, um etwa 
65 Procent. Der bloße Ausfall, der dadurch der Zollkaſſe des 

ollvereins erwuchs, läßt ſich auf etwa 800,000 Fr. veran⸗ 
ſchlagen, und es haben ſich die etwaigen Vortheile im billigeren 
Bezug des Eiſens keineswegs über das ganze Land vertheilt, ſon⸗ 
dern nur ein kleiner Diſtrikt participirte daran, insbeſondere die 
der rheiniſchen, Köln⸗Mindner und Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
nahe gelegenen Werke, während die von den wohlfeilen Transport⸗ 
wegen entfernteren Stobeiſenwerke um ſo empfindlicher von dem 
theuren Bezug des Roheiſens betroffen werden, deſſen inländiſche 
Produktion durch den Vertrag mit Belgien gelähmt wurde. Denn 
es iſt nachzuweiſen, daß bei dem gegenwärtigen Stande des Berg⸗ 
werkweſens und der Kommunikationswege bei uns die inländi⸗ 
ſche Roheiſenproduktion gegen die billigeren Preiſe, zu welchen 

elgien dauernd produeirt, nicht aufkommen kann; es iſt ferner 
nachzuweiſen, daß von einer „natürlichen“ Begünſtigung Belgiens 
in dieſem Produktionszweige nicht die Rede fein kann, daß viel⸗ 
mehr Deutſchland, und ſpeziell die am meiſten von den belgiſchen | 
Roheiſeneinfuhren betroffenen Gegenden Weſtfalens und der Rhein⸗ 


mit der Ausbildung der geſammten induſtrielſen 


lande, einen Reichthum an Erzen und Brennmaterial enthalten 
der fie zu der viefigften Ausdehnung dieſet Induſtrje berechtigt. 


Die Vortheile folder Ausdehnung für die geſammte deutſt 
Volkswirthſchaft liegen klar es Nicht allein, . — 
Vortheile der Konſumenten die geſteigerte innere Konkurrenz die 
Eifenpreife ſehr Bald ermäßigen würde. Nicht allein, daß es ſich 
für ein großes Land ziemt, im Bezug eines ſo wichtigen, allge⸗ 
mein verbreiteten und für die Landwirthſchaft, für fehr viele In⸗ 
duſtriezweige fo unentbehrlichen Erzeugniſſes, als das Eiſen iſt, deſ⸗ 
ſen Verwendung mit jedem Tage mannigfaltiger wird, vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu fein, und einen uralten, fo weit die deutſche 
Geſchichte reicht, bei uns heimiſchen, der reichſten Entwickelung 
fähigen Gewerdszweig weiter zu pflegen. Nicht allein, daß der 
Konſum an Eiſen in unſerer Zeit im engften Zufammenhange 

3 
lagen eines Landes ſteht: es find auch direkte, Ft 1 — 
gung felbft begründete Rückſichten, welche die Kräftigung dieſes 
Gewerbszweiges gebieteriſch fordern. Es iſt die Räckſicht auf die 
Erzeugniſſe des Bodens an Holz, Erz, Kohle, weiche durch den 
Hüttenbetrieb erſt rechten Werth erhalten. Es iſt die Rückſicht 


auf die großen Kapitalten, welche in Eiſenberg⸗ und Hüttenwetken 


bereits angelegt find, auf die Menge der Arbeiter, welche dabei beſchaf⸗ 
tigt find, auf die große Anzahl derer, welche zum Theil in unwirthlichen 


für den Ackerbau nicht geeigneten Gegenden ihre hauptſächliche Nahrung 


im Eiſenbergwerks⸗ und Hüttenbetrieb finden; es iſt endlich die 
Rückſicht auf den großen Einfluß, den ein ſo ausgedehnter Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb auf den allgemeinen Wohlſtand ausübt. a 


Man iſt in der Anerkennung dieſer Vortheile der heimiſchen 
Eiſenerzeugung ziemlich einig; weniger einig iſt man über die zu 
ihrer Weiterentwickelung nöthigen Mittel und eines derſelden, 
der Schutzzoll, wird bekanntlich von einer großen Partei entſchie⸗ 
den verworfen. Wir unſererſeits, indem wir uns mit den zum 
Schutze der inländiſchen Eiſenproduktion im Zollvereinstarif ans 
geſetzten Pofitionen vollkommen einverſtanden erkläre, haben bei 
Gelegenheit der Beleuchtung des Vertrages mit Belgien keine 
Veranlaſſung, die Nothwendigkeit dieſes Schutzes näher zu mo⸗ 
tiviren. Wir ſtellen uns einfach auf den Boden der Thatſache, 
daß er beſteht, und fragen uns, ob die Ausnahme, die zu 
Gunſten Belgiens bisher von jenen Tarifpoſitionen gemacht 
wurde, auf irgend eine Weiſe gerechtfertigt: iſt. Wer von den 
vermeintlichen Vortheilen ausgeht, welche die erleichterte Einfuhr 
ausländiſchen Eiſens uns bringen ſoll, wird doch zugeben müſſen, 
daß für das belgiſche Eiſen nur bei einem Diſtrikt der Weſt⸗ 
gränze des Zollvereins von ſolchen Vortheilen die Rede ſein könnte, 
und daß eine partielle Begünſtigung der Art volkswirthſchaftlich 
zu verwerfen iſt. Wer aber mit uns der Anſicht iſt, daß die 
vaterländiſche Eiſenproduktion vom Auslande unabhängig gemacht 


werden müſſe, wird nicht nur die Begünſtigung der belgiſchen 


Roheiſeneinfuhr überhaupt, ſondern ſogar für jene ſcheinbar bes 
günſtigten Landestheile, die ihren Roheiſenbedarf und noch einen 


Ueberſchuß dazu ſelbſt produzicen könnten, nachtheilig finden. 


Eine Ausgleichung dieſer Nachtheile durch die belgiſchen Zuges 
ſtändniſſe iſt ſelbſt in einigermaßen entfprechendem Grade nicht 
erreicht worden, vielmehr würde erſt noch dem Wegfall unſerer 
Konzeſſienen in Bezug auf das Roheiſen und Stabeiſen, der 
Vertrag deiden Kontrahenten gleiche Vortheile gewähren. 


Wir ſind demnach durchaus damit einverſtanden, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung darauf feſt beharrt, nur unter der Bedingung 
des Wegfalls der Zollreduktion für Eiſen den Vertrag zu ver⸗ 
längern. Wie ſehr wir aus ſtaatswirthſchaftlichen und aus poli- 
tiſchen Gründin eine enge Verbindung zwiſchen Belgien und 
Deutſchland wünſchen, wie ungern wir den Vertrag ablaufen 
ſehen würden, der eine ſolche Verbindung anbahnt, die Nach⸗ 
theile, welche uns die Begünſtigung der belgiſchen Roheiſenein⸗ 
fuhr bringt, greifen zu tief in unſere ganze nationale Wohlfahrt 
ein, als daß wir nicht auf alle Beſtrebungen nach Vereinigung 
mit Belgien verzichten müßten, wenn fie nur um den Preis der 
Fortdauer jener Begünſtigungen zu erreichen wären. 


Preuſ e n. 


Berlin, 17. Juli. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn v. Roſen⸗ 
berg im 1. Garde ⸗Regiment zu Fuß den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern fo wie dem Unteroffisier Friedrich 
Auguft Behrendt im Aten Garde-⸗Regiment zu Fuß, dem Un⸗ 
terofftziex und Regiments⸗Tambour Weißmeyer vom 25. In 
fanterie⸗Regiment, desgleichen dem Bergmanne Johann Haupt: 
mann auf der Braunkohlengrube Adam bei Nauen die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen; und den früheren Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Hahn zu Halberſtadt zum Appella⸗ 


tionsgerichts⸗Rath bei dem Appellationsgerichte zu Breslau zu 
ernennen. 


Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am päpſtlichen Hofe, Kammerherr v. Ufedom, 
nach Kiſſingen. 1 


[Sitzung des Fürſtenkotleglums. Es erfolgten in der 
geſtrigen 11ten Sitzung des Fürſtenkollegiums die beiſtimmenden 
Erklärungen zu dem um 147 drei Monate verlängerten Pro⸗ 
viſorium der Union von: Baden, Sachſen⸗Weimar, Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen. Sochſen⸗Koburg⸗Gotha, Anhalt: 
Deſſau und Köthen, Anhalt⸗Bernburg, Schwarzburg⸗ 
Sonders haufen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß äl- 
terer Linie, Reuß jüngerer Linie, Waldeck, Lippe: 
Detmold, Lübeck, Bremen und Hamburg. — Von den 
bisher im Fürſtenkollegium vertretenen Staaten ſind nur noch 
Naſſau und Sachſen-Altendurg mit ihren Erklärungen zu⸗ 
rück dieſelben konnten indeß als nahe bevorſtehend angekündigt 
werden. — Da nunmehr an fänmtliche Mitglieder des Fürſten⸗ 


kollegtums die Ermächtigung zur Fortſetzung ihrer Funktionen von 


taaten der betreffenden Kurie eingetroffen war, fo erklärte bit 
Vorfigende das proviſoriſche Fürſtenkolegium für konſtitulrt, um, 
nach dem mit dem geſtrigen Tage erfolgten Ablauf der erſten 
zwei Monate, für einen Zeitraum von ferneren drei Monaten 
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die ihm überwieſenen Obliegenheiten und Geſchäfte auszuüben. 
Die Mittheilung von Anzeigen und Erklärungen einzelner Regie = 
rungen über die in der Vorbereſtung befindlichen Geſetz⸗Entwürf e 
zur weiteren demnächſtigen Konftitulrung der Union, an welche 
ſich noch eine Beſprechung über die Art und Form des Beitritts 
zu dem Friedensvertrag mit Dänemark ſchloß, fülte den 
Reft der Sitzung. F (Staats anz.) 


Wir geben (nach der C. C.) noch folgende nähere Notizen 
über die geſtrige Sitzung des proviſoriſchen Fürſten? 
Kollegiums. Zunächſt wurde die Ernennung des > 
v. Sydow zum zweiten preußifhen Bevollmächtigten Hen e 
legium angezeigt; bekanntlich hatte derſelde bis her pr n Ders 
tretung des Herrn v. Radowitz die Berathungen geleitet. So⸗ 


dann erfolgte die ſchriftliche Anzeige des v. Lepel, daß 
die großherzoglich heſſiſche Regierung dem Miniſterial⸗Rath 


Eigenbrodt, fo wie die kurheſſiſche dem geheimen Legations⸗ 
Rath Dr. Jordan, den Wiedeteintritt in das Unions ſchiedsge⸗ 
richt zu Erfurt unterſagt habe. Dieſe Anzeige ward dem Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß zur Begutachtung überwiefn. 


0. B. Berlin, 17. Juli. [Der dänifhe Friede. — 


Die badiſchen Truppen marſchiren nicht durch Han⸗ 


noder. — Annäherung Würtemberge. — Conſtktu⸗ 
tionelle Zeitung. — Seſeloge. — Zur Literatur über 
die ſchleswig⸗holſteinſche Frage.] Dem Vernehmen nach 
wäre preußlſcher Seits an die verbündeten deutſchen Staaten die 
Aufforderung ergangen, ſich in Betreff der Rarijfitation des 
Friedens mit Dänemark ſchleunigſt zu erklären. Erfolgt 
foll die Ratifikation bereits fein von Sach ſen, den beiden Heſ⸗ 
fen, den beiden Mecklenburg und Oldenburg. ——- Die 


Spannung zwiſchen Hannover und Preußen iſt neuer⸗ 


dings noch bedeutender geworden. Der badenſche Geſandte hat 
die Angelegenheit des dadiſchen Truppendurchmarſches 
durch Hannover der preußiſchen Regierung überwieſen. Das 
preuß. Kabinet hat es jedoch für angemeſſen erachtet, ſich dieſer⸗ 
halb in keinerlei Verhandlungen mit Hannover einzulaſſen, viel⸗ 
mehr eine andere Marſchotdre für die Truppen vorgeſchlagen. — 
Eine Darlegung des Sachverhältniſſes Seitens der hannoverſchen 
Regierung, welche man hierher hat gelangen laſſen, iſt unberück⸗ 
ſichtigt geblieben. Es ſoll in dirfer letzten Darlegung Hanno⸗ 
vers gewiſſermaßen auf die früher von Baden verlangte Mitthei⸗ 
lung des Vertrages zwiſchen dem Großherzegtbum und der Krone 
Preußen verzichtet worden ſein. Es iſt preußiſcher Seits jedoch 
dem hannoverſchen Geſandten notifizitt worden, daß Preußen, 


nachdem einmal Hannover derartige Mittheilungen verlangt habe, 


ſich auf gar keine weitern Unterhandlungen einlaſſen wolle. — 
Das neue würtembergiſche Gouvernement ſoll bereits 


hier die angelegentlichſten Wünſche zur Wieder⸗Anknüpfung 


des diplomatiſchen Verkehrs mit Preußen zu erkennen ge⸗ 
geben und zur Erreichung dieſes Zweckes nöthige Schritte gethan 
haben. — Die neulich in Beſchlag genommene Nummer 
der „Conſtitutionellen Zeitung“, in welcher das Miniſte⸗ 
rium wegen des Friedens abſchluſſes mit Dänemark hart mitge⸗ 
nommen wird, hat dem Vernehmen nach ihre Freigebung zu er⸗ 
warten. Der Staatsanwalt ſoll in dem inkulpirten Artikel nichts 


gegen das Preßgeſet Anſtößiges zu finden vermögen. — In der 


Unterſuchung gegen Sefeloge ſollen jetzt beide zur Explo⸗ 
ration des Gemuͤthszuſt andes des Angeklagten mit Abfaſſung 
eines Gutachtens beauftragte Sachverſtändige ihre Arbeiten voll⸗ 
endet haben. Obwohl ſowohl der geh. Medizinal⸗Rath Cas per 
als auch der Dr. Martini, Jeder von dem Anderen völlig un: 
abhängig gearbeitet haben, ſo ſollen doch ihre Beobachtungen 
über die geiſtige Verfaſſung des Sefeloge in allen weſentlichen 
Beziehungen vollſtändig übereinſtimmen. — Bei der gegenwärtig 
wieder in den Vordergrund der politiſchen Erörterung gerückten 


däniſch⸗ſchlestoigſchen Frage lenkt ſich die Aufmeckſamkeit wieder“ 


der reichhaltigen Literatur zu, weiche eine Frucht jener Erörterung 
iſt, ſo einer Schrift, die bereits im Beginn des Jahres 1849 noch 
während das deutſche Parlament zu Frankfurt tagte, hier in der 
Nieolaiſchen Buchhandlung aus der Feder eines der alten Ge⸗ 
ſchichte der Herzogthümer und ihrer durch Jahrhunderte lange 
Entwickelung degründeten verfaſſungsmäßigen Verhältniſſes zu 
Dänemark kundigen Mannes erſchienen if. Es find dies die 
„Beiträge zur Beurtheilung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage.“ Der eine der in dieſer Schrift vereinigten Ar⸗ 
tikel war urſprünglich in der „Deutſchen Reform“ abgedruckt. 
Seine Reproduktion, wenn fie jetzt in öffentlichen Blättern er⸗ 
folgte, würde dem Publikum einen paſſenden Maßſtab bieten, 
um zu beurtheilen, in welchem Grade das miniſterielle Blatt 
„den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen“ 
verſteht. — Ein Norddeutſcher, wie es ſcheint, ein Lübecker, hal 
„Stimmen aus Deutſchland für Schleswig⸗Holſtein“ 
zuſammengetragen. Die Schrift enthält eine Zuſammenſtellung 
alles deſſen, was den Schleswig⸗Holſteinern von Deutſchland aus 
ſowohl von Regierungen, als von Kammern und von vielen Ein⸗ 
einen ſeit dem Jahre 1845 zugeſichert und angelobt iſt. 
Bon beſonderem Intereſſe find Auszüge aus der Flugſchrift des 
„Wer erdt in Schleswig?“ fo wie die 
1 welche dieſer Staatsmann am 5. Septbr. 1848 
im Frankfurter Parlament als unerläßlich deim Abſchluß eines 
Friedens hinſtellte. Auch die Ecklärungen des Hrn. v. Schmer⸗ 
ling ſind nicht unwichtig. Eden fo der Bundesbeſchluß 
vom 12. April 1848: „daß, falls von königl. däniſcher Seite 
die Einstellung der Feindfeligkeiten und die Räumung des Her⸗ 
ogthums Schleswig nicht erfolgt ſein ſollte, dies zu erzwingen 
2 um das durch den Bund zu ſchützende Recht Holſteins auf 
die Union zu wahren. Endlich find die von der preußiſchen Res 
glerung gebilligten Schritte des Hen. Bunſen am Hofe der 
Königin Viktoria höchſt demerkenswerth, u. A. eine Erklä⸗ 
rung des Geſandten: „daß nach dem Einrücken der Dänen in 
Schleswig der deutſche Bund ſich durch keine andere politiſche 
Betrachtung leiten laſſen konnte, als durch die Achtung vor dem 
vetfaſſungsmäßigen Recht Holſteins und des Bundes und durch 
die nothwendige Rückſicht auf die Ehre, das Recht und die 
Pflicht der deutſchen Nation.“ 


[Verwiſchte Nachrichten.] Der Oderſt v. Griesheim 
hat in Folge feiner Ernennung zum Kommandanten von Koblenz 
fein Mandat als Abgeordneter zur 2. Kammer niedergelegt. Es 
wird daher für den Wahlkreis Teltow⸗ Bees kow⸗ Storkow eine 
Neuwahl stattfinden. — Am 18. d. Mis. kamen bier 842 Pers 
ſonen an und reiſten 60 ad. Unter den Angekommenen der 
daͤniſche Legat.⸗Sekretät Graf Reventlow⸗Criminil von Ko: 
penhagen, der Graf v. chwerin Putz ar aus Putzar; unter 
den Abgereiſten der Prinz Charles Lucfan Bonaparte nach 
Brüffel, der ſchleswig⸗ hoſteiniſche Dedoumächtigte Schleiden 
nach Kiel. — Die Flugſchrift des Nteraten Beta (Bertziech): 
„die rothe Fahne wird über ganz Europa wehen“, war 
bereits von der Staatsanwaltſchaft verfolgt und in Beſchlag 
genommen worden. Unter dem 10. d. Mis. hat die Raths⸗ 
kammer des Stadtgerichts hierſelbſt die Beſchlagnahme für ge: 
rechtfertigt erklärt und die Verſetzung in den Anklageſtand aus: 
geſprochen. — Die Grenzpolizei wird Seitens der öſter⸗ 
reichiſchen Behörden in Böhmen gegenwärtig ſo ſtreng ges 
handhabt, daß Gebirgsreiſende nicht mehr ohne formellen Paß 
auch 4 an der preußiſchen Grenze belegenen böhmi- 
ſchen Reſtaurationen beſuchen können. (C. C) 

Nach einer Notiz der deutſchen Reform iſt der Miniſter 
v. Manteuffel nach 33 gereiſt. ’ a 

Die „Rh. ⸗Weſtf. Zig.“ bringt jetzt auch den nachſtehenden 


„authentiſchen“ Wortlaut der v. uſedom'ſchen Erklärung. 
und je mehrerwähnten ehm. Adele ’ ; 


im. v. Radowitz: 


Declaration 
du Plenipotentiaire Prussien 
comme annexe® au protocole 
de la conference finale 
de 2 Juillet 1850. 

Le soussigné, Plenipoten- 
tiaire Prussien, apres. avoir 
signed le traité de paix et le 
brotocole de ce jour, a l'hon- 
neur de remettre, comme 
annexe au protocole de la 
‚conference d’aujourd’hui, la 
declaration suivante. 

1) N répete, quant à Var- 
ticle III du traité de paix la 
mème reservation, qu'il avait 
consignée dans sa proposition, 
additionnelle du 12 Juin sous 
Nr. I, savoir: 

que la réservation generale 
des droits, qui ont appartenu 
réciptoquement aux Hautes 
Parties contractantes avant 
la guerre, doive comprendre, 
dans Tacceptation de la Con- 
federation, aussi les droits, 
qu'elle s’est reconnus par 
Tarrèté de la Diete du 17 
Septembre 1846. 

2) Le Plenipotentiaire Prus- 
sien prend acte de ce qu'il 
a été reconnu dans la con- 
ference du 1 Juillet de la 
part de M. M. les Plénipo- 
tentiäires Danois et de celle 
de Mr. le comte de West 
moreland: . 

que les mots de l'article IV 
du traite , 

pourra. „ réclamer 

les quels furent substitués 

a celui de reclamera 
ne doivent pas etre interpré- 
tes au préjudice du droit fé- 
deral allemand, comme sil 
était abandonné au libre ar- 
bitre de Sa Maj. Danoise, 
Duc le Holstein, comme mem- 
bre de la Confédération de 
réclam er ou de ne pas recla- 
mer intervention de la Con- 
federation dans le Holstein, 
avant que dien venir à des 
moyens plus violents et d' em- 
ployer contre le Holstein ses 
forces armées, mais que Lin- 
certitude, indiqude par le mot 
pourra, ne se rapporte qu’ä 
la eirconstance, incertaine à 
Theure qu'il est, que Sa Maj. 
réussirait petit-ètre de rétablir 
Texereise de Son autorité le- 
gitime dans le Holstein par 
des moyens pacifiques. 

3) Enfin le soussigné prend 


emise par Mr. le comte de 
Westmoreland dans la con- 
férence du 1 Juillet par rap- 
port à la suppression des 
mots: et autres droits 
territoriaux, que le sous- 
signé avait proposés pour 
etre insérés dans Particle V 
du traité apres les mots: la 
limite. Son Excellence le 
représsentant de la puissance 
mediatrice declara sur la de- 
mande du soussigne: 
que la suppression de ces 
mots ne devait en aucune 
fagon affecter les droits ter- 
ritoriaux que les deux Du- 
ches de Slesvic et de Hol- 
stein pouvalent posséder 
rdeiproquement, Tun sur le 
territoire de autre. 
Berlin, le 2 Juillet 1850. 
g Usedom. 


"Artiele Seeret 
au protocole entre la Prusse 
et le Danemark, signé a Ber- 
lin de deux Juillet mil hult 
cent cinquante. 

Sa Majeste le Roi de 
Prusse s’engage & prendre 
part aux negociations dont 
Sa Majesté le Roi de Dane- 
mark prendra linitiative à 
Veffet de regler l’ardre de 
succession dans les Etats rèu- 
nis sous le sceptre de Sa 
Maj. Danoise. 


Le present article secret 
sera ratifidE en mème temps 
que le protoeole signe ce 
jour, et les ratifications en 
seront &changdes simultand- 
ment. ; : 

Fait à Berlin, ce deux Juil- 
let mil huit cent einquante. 


(signe) Westmoreland. 
Usedom F. v. Pechlin. 
Reedtz. 
A. W. Scheel. 


acte de la déclaration verbale, 


Erklärung 
des preußiſchen Bevollmächtigten, 
als Anhang zu dem Protokolle 
der Schluß ⸗ Konferenz vom 
2. Juli 1850. 

Der unterzeichnete preußiſche 
Bevollmächtigte, nachdem er den 
Friedens⸗Vertrag und das Pro⸗ 
tokoll vom heutigen Tage unter⸗ 
zeichnet, hat die Ehre, folgende 
Erklärung als Anhang zu dem 
Protokoll der heutigen Konfe⸗ 
renz zu übermachen: 

1) Er wiederholt bezuglich des 
Art. 3 des Friedens⸗ Vertrages 
denſelben Vorbehalt, welchen er 
in feiner Additional⸗Propoſition 
vom 12. Juni sub Nr. 1 ge⸗ 
macht, nämlich: 

daß der allgemeine Vorbehalt 
der Rechte, welche wechſelſeitig 
den hohen Kontrahenten vor dem 
Kriege zugeſtanden, bei der An⸗ 
nahme des Bundes auch dieje⸗ 
nigen Rechte begreifen müſſe, 
welche er ſich durch Bundes be⸗ 
ſchluß vom 17. Septbr. 1846 
zuerkannt. 


2) Der preußiſche Bevollmäch⸗ 
tigte nimmt Akt davon, daß in 
der Konferenz vom 1. Juli Sei⸗ 
tens der däniſchen Herren Be⸗ 
vollmächtigten und des Herrn 
Grafen v. Weſtmoreland aner⸗ 
kannt worden: 

Daß die Worte des Art. 4 
des Vertrages: f 
wird — reflamiren können 

(pourra .. . réclamet) 
welche dem: wird reklamiren 
(reclamera), ſubſtituirt worden, 
nicht zum Nachtheil des deutſchen 
Bundesrechtes dahin ausgelegt 
werden dürfen, als ob es dem 
freien Ermeſſen Sr. däniſchen 
Majeſtät, Herzogs von Holſtein, 
anheim gegeben wäre, als Glied 
des Bundes die Intervention def: 
ſelben in Holftein zu reklamiren 


oder nicht zu reklamiren, bevor er 


zu gewaltſameren Mitteln ſchreite 
und ſeine bewaffnete Macht ge⸗ 


gen Holſtein anwende, ſondern, 


daß die in dem „wird kön⸗ 
nen“ liegende Unbeſtimmtheit 
ſich nur auf den zur Stunde 
ungewiſſen Umſtand beziehe, daß 
es Sr. Majeſtät vielleicht gelin⸗ 
gen werde, die Ausübung ſeiner 
legitimen Autorität in Holſtein 
durch friedliche Mittel herbeizu⸗ 
fuͤhren. 


3) Endlich nimmt der Unter⸗ 
zeichnete Akt von der mündlichen 
Erklärung des Herrn Grafen v. 
Weſtmoreland in der Konferenz 
vom 1. Juli, bezüglich der Un⸗ 
terdrückung der Worte: „und an⸗ 
dere Territorial⸗ Rechte“, welche 
der Unterzeichnete in dem Art. 5 
des Vertrages nach den Worten 
„die Gränze” einzuſchalten vor⸗ 
geſchlagen hatte. Se. Excellenz 
der Repräſentant der vermitteln⸗ 
den Macht erklärte auf die Frage 
des Unterzeichneten: 

daß die Unterdrückung dieſer 

Worte in keiner Weiſe die 

Territorlal⸗ Rechte berühren 

ſollte, welche die beiden Her⸗ 

zogthümer Schleswig und Hol⸗ 

ſtein wechſelſeitig, das eine auf 

das Gebiet des anderen, be⸗ 

ſitzen könnten. 

Berlin, 2. Juli 1850. 
uſedom. 


Geheim ⸗Artikel 
zu dem zwiſchen Preußen und 
Dänemark zu Berlin am 2. Juli 
1850 unterzeichneten Protokoll. 

Se. Majeſtät der König von 
Preußen verpflichtet ſich, an den 
Unterhandlungen Theil zu neh⸗ 
men, zu denen Se. Maj. der 
König von Dänemark die Ini⸗ 
tiative erareifen wird, um die 
Erbfolge⸗Ordnung in den unter 
dem Scepter Sr. däniſchen Ma⸗ 
jeſtät vereinigten Staaten zu 
regeln. 

Der gegenwärtige geheime Ar⸗ 
tikel wird ratifieict in derſelden 
Zeit, als das heute unterzeich⸗ 
nete Protokoll, und die Ratifis 
kationen werden gleichzeitig aus⸗ 
getauſcht. 

Geſch. Berlin, 2. Juli 1850. 


(gez.) Weſtmoreland. 
Uſedom. F. v. Pechlin. 
Reedtz. 
A. W. Scheel. 


Köln, 15. Jull. [Die badiſchen Truppen bleiben 
aus.] Das Offizier» Corps der Hiefigen Gamifon hatte auf 
heute Abends ein freundſchaftliches Abendeſſen veranſtaltet, bei 
welchem man die badiſchen Kameraden auf ihrem erwarte⸗ 
ten Durchmarſche zu begrüßen gehofft hatte. Die unfreundliche 
Haltung der hanno ver'ſchen Regierung hat dieſe Erwartung 


bekanntlich nicht in Erfüllung 


gehen laſſen. (S. die Artikel 


Mannheim und Mainz.) Das Mahl hat inzwiſchen doch 
ftattgefunden, und an warmen Wünſchen für eine beſſere Einig⸗ 
keit und Einheit Deutſchlands hat es bei demſelben natürlich 


nicht gefehlt. 


(Köln. 3.) 


Gegen 12 Uhr rückten die Truppen wieder ein. 
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Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 14. Juli. [Der. öſterreichiſche 
Bundestag.] Die Vorarbeiten der Kommiſſionen, welche der 


Staatenkongreß ernannt hatte, ſind dem Vernehmen nach nun⸗ 


mehr fämmtlich beendet, fo daß die weitern Berathungen dieſer 
Verſammlung in der nächſten Zeit beginnen dürften. Graf Thun 
erwartet, wie man verſichert, in dieſen Tagen die definitiven In⸗ 
ſtruktionen aus Wien zu dieſem Zwecke. In gutunterrichteten 
Kreiſen wird als gewiß angegeben, daß das Bundesplenum nun 
nicht länger ſäumen werde, zur Erfüllung ſeiner Aufgabe zu 
ſchreiten. Die Theilnahme der Regierungen der Unionsſtaaten an 
den Berathungen des Plenums wird für wahrſcheinlich gehalten. 
D. A 


„ A. 3. 

Frankfurt a. M., 15. Juli. [Gerücht.] Diefen lag 
verbreiteten ſich Gerüchte von einem plötzlichen Abbruche der 
Unterhandlungen, die zwiſchen den Kabinetten von Wien 
und Berlin in Betreff der deutſchen Frage in letzterer Zeit im 
Gange geweſen. Wir erwähnen dieſer Gerüchte, ohne für deren 
Richtigkeit einſtehen zu können. Sie kurſiren aber in Kreiſen, 
die nicht ſchlecht unterrichtet ſind. (D. A. 3.) 

Man verimmt, daß die Mitglieder des ſogenannten „Bun⸗ 
bes: Plenums“ in Frankfurt in Folge der traurigen Erfah⸗ 
rung, welche fie über die Bedeutung der Verſammlung bis jetzt 
machten, nun den Entſchluß gefaßt haben, ſich zum „engern 
Bundesrathe“ zu konſtituiren. Es iſt dieſerhalb eine Anfrage 
nach Wien geſchehen. (C. C.) 

Auch in unſerer Stadt hat ſich ein Hülfsverein für 
Schleswig⸗Holſtein gebildet. Er hat einen kräftigen Auf⸗ 
ruf zur Einreichung von Geldbeiträgen, Kleidungsſtücken, Charpie 
x. für die ſchleswig⸗holſteiniſchen deutſchen Brüder erlaſſen. 
Liſten zur Unterzeichnung haben aufgelegt: die Redaktionen der 
Deutſchen Zeitung, der Oberpoſtamts⸗Zeitung, des Frankfurter 
Journals, ferner die Buchhandlungen von Sauerländer, Schmer⸗ 
ber, Hermann, ſowie der Bürgervetein und 22 Privatperfonen. 

[Die Parade) der hier garnifonirenden Truppen aller Waf⸗ 
fengattungen gewährte geſtern, degünſtigt von dem ſchönſten Wet: 
ter, ein impoſantes Schauſpiel, Gegen 9 und 10 Uhr Vormit⸗ 
tags rückten dieſelden auf der Giündrunnenwieſe an und ſtellten 
ſich in folgender Ordnung vom rechten Flügel ab auf: 1. Tref⸗ 
fen: Eine halbe Eskadron ö ſterreichiſcher Dragoner, eine 
halbe Batterie öſterreichiſcher Artillerie, ein Bataillon öfter: 
reichiſcher Jäger, zwei Kompagnien vom öſterreichiſchen 
Infonteri⸗Regiment Erzherzog Rainer, zwei Bataillone vom 
preußiſchen Infanterie Regiment Nr. 31, eine Eskadron 
preußiſcher Husaren und eine Batterie pꝛeußiſcher Artillerie 
in Zugskolonne; II. Treffen: ein Bataillon baieriſcher Jäger 
und ein Bataillon frankfurter Infanterie. Um 10 Uhr kam 
Herr Feldmarſchall⸗ Lieutenant von Schirnding, umgeben von 
feinem Stabe, durchritt die Linien, ließ einige Evolutionen ma: 
chen, und dann zweimal defiliren, wobei die preußiſchen Hu⸗ 
faren, namentlich beim Deſiliren im Galopp ſich auszeichneten. 
8 Se. königliche 
Hoheit der Kurfürſt von Heſſen wohnte der Parade als Zu⸗ 
ſchauer zu Fuß und in Civilkleidung bei. 

Geſtern Morgen um 5 Uhr iſt ein öſterreichiſcher Ka⸗ 
binetskurier mit wichtigen Depeſchen für den Gra⸗ 
fen Thun, von Wien kommend, hier eingetroffen. 

Gref. 3.) 

Mannheim, 14. Juli. [Gegenbefehl.] Dieſen Mor: 
gen um 9 Uhr iſt das Zte badiſche Infanterie⸗Bataillon, welches 
bisher im Lager von Forchheim und die letzte Nacht im Kan⸗ 
tonnement bei Karlsruhe lag, mit der Eiſenbahn hier angelangt 
und hat Quartiere in den umliegenden Ortſchaften bezogen, in 
der urſprünglichen Abſicht, morgen mittelſt Dampfſchiffen 
nach Köln befördert zu werden. Allein dieſer vielbeſprochene 
und lange verzögerte Abmarſch iſt auf neue Hindernifſe ges 
ſtoßen. Eine telegraphiſche Depeſche iſt geſtern von Berlin 
nach Karlsruhe gelangt, wonach mit dem Abmarſch vorerſt 
eingehalten werden foll. Warum? weiß Niemand ſich zu 
erklären; fo viel iſt ſicher, daß die Dampfſchiffe abbeſtellt 
find. (S. die Artikel Mainz und Köln.) (D. 3.) 

Mainz, 15. Zul, Geſtern fuhren drei Dampfſchiffe der 
Kölniſchen Geſellſchaft nach Mannheim, um die großherzoglich 
badiſchen Truppen von dort abzuholen; heute Morgen ſind 
dieſe Schiffe leer wieder hierhergekommen mit der Nachricht 
einer abermaligen Verzögerung des Ausmarſches, da 
durch einen in letzter Nacht in Karlstuhe eingetroffenen Eilboten 
Gegendeſehl gekommen ſei und die badiſchen Truppen einſt⸗ 
weilen noch im Großherzogthum Baden verbleiben werden. 

‚ (DPrU:3.) 

Stuttgart, 14. Juli. (Wahrheit oder Dichtung.] 
Am 12. Juli iſt hier ein 15 jähriger Buchbinderlehrling, 
Namens Farr, verhaftet worden, eines angeblichen Kom⸗ 
plots zum Sturze der Dynaftie beſchuldigt. Der heutige 
Staatsanzeiger bringt die ausführliche Eczählung darüber, die 
indeſſen ſehr fabelhaft lautet und von demokratiſcher Seite als 
eine von der andern Seite angeſtiftete Komödie betrachtet wird. 

(Frankf. J.) 

# Kaſſel, 15. Juli. [Für Schleswig⸗Holſtein. — 

ablen. — Haß gegen Haſſenpflug. — Der Buch⸗ 
händler Springer in Berlin.] Kurheſſen bleibt hinter der 
Begeiſterung des übrigen Drutſchlands für Schleswig⸗Hoiſtein 
keineswegs zurück. Bereits ⸗ſeit Jahren deſteht hier ein Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Verein, welcher ſoeben durch den vielbeſprochenen 
Frieden eine ſeltene Schwungkraft gewonnen. Das Comité deſ⸗ 
ſelben, aus 15 Männern verſchiedener Parteien zuſammengeſetzt, 
erläßt ſoeben einen Aufruf an das Land, daß überall in Stadt 
und Land zu Sechſerſammlungen, zur Zubereitung von Charpie 
und anderen Lazarethgegenſtänden ſich Vereine bilden und ſich mit 
dem Centralverein zu Kaſſel in Verbindung ſetzen mogen. Die 
Deputlirten v. Sybel und Lederer erlaſſen von Marburg aus 
einen ähnlichen Aufruf. Außerdem ſind aus Kurheſſen 3 Lieu⸗ 
tenants und 1 Hauptmann zur Theilnahme am Kriege nach 
Holſtein abgereiſt; einige derſelben haben bereits früher gegen die 
Dänen gefochten. — Die Wahlen für die neue Kammer haben 
im Lande begonnen, wobei die entlaſſenen Deputirten, wie Wip⸗ 
permann u. A., wiedergewählt wurden. Die noch bevorſtehen⸗ 
den Wahlen werden vorausſichtlich mindeſtens ſtrerg konſtitutionell, 
wenn nicht demokratiſch ausfallen; denn die Ernennung eines 
Haſſenpflug⸗Miniſteriums hat viele der bisherigen Konſtitutionellen 
in das demokratiſche Lager getrieben. dies an der zuneh⸗ 
menden Betheiligung des hie ſigen ſocial⸗demokratiſchen Vereins 
und der „Horniſſe“ zu erſehen. Der Philiſter ſagt: wir wollen 
dem Haſſenpflug einen Spaß ſpiclen und ihm eine demokratiſche 
Kammer ſenden. Wie weit in Mefidenz und Land der Haß ger 
gen Haſſenpflug geht, iſt nicht nur hieraus, ſondern noch aus 
vielen anderen Thatſachen zu erſehen. So iſt es faktiſch, daß 
unſer Premier mehrere Tage ſuchen mußte, ehe er eine Wohnung 
fand, weil ihm die meiſten Hausbeſitzer eine ſolche verweigerten. 
Gegen ſeinen Knappen, Minifteriat = Rath Villmar, wurde 
eine ähnliche Verſchwörung der Hausbeſitzer gehandhabt, und es 
mußte ſich dieſer damit begnügen, den dritten Stock eines ver⸗ 
witterten Hauſes zu beziehen. Daß Haſſenpflug, trotz feiner Zus 
vorkommenheit ſelbſt gegen den geringſten Mann, fi kaum ei 
nes Grußes zu erfreuen hat, braucht kaum geſagt zu werden. 
Aber auch der Kurfürſt bleibt jetzt ob ſeiner Miniſtetwahl gleich 
unbeachtet, und es mag dies zu deſſen, fo wie feines Miniſters 
Fernhaltung, nicht wenig beitragen. Der ehemalige Premier 
Eberhard hat ſich auf Reiſen begeben. Der vormärzliche Mi⸗ 
niſterialbeamte Abbap iſt wieder auf höheren Befehl in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt, nachdem er ſich freiwillig hierzu nicht hatte ent⸗ 


ſchließen wollen. Es gebt jedenfalls hieraus hervor, daß ſelbſt 
vormätzliche Leute an der Möglichkeit des Haſſenpflug⸗Miniſte⸗ 
riums verzweifeln. — Der Verleger der Schrift: „ 

Politik und die Hohenzollern“ iſt auf Preußens Veranlaſſung 
darüber vernommen worden, wie viel Exemplate er dem Buch⸗ 


händler Springer in Berlin zugeſandt. Verfaſſer dieſes Druck⸗ 


werks iſt ein gewiſſer Bis camp, früher ruſſiſcher und jetzt kur⸗ 
heſſiſcher Korreſpondent der Allgemeinen Zeitungs Jene Schrift 


wird, wie es heißt, nicht wegen Angeiffen auf den König von 


Preußen, ſondern wegen einer Entſtellung der preußiſchen öffent⸗ 
lichen Finanzen verfolgt. 

Dresden, 17. Juli. [Die alten Stände.] Heute 
hat ſich endlich ein fuͤnfzigſter Abgeordneter für die zweite Kam⸗ 
mer eingefunden, ſo daß zwei Drittel der Mitglieder vor⸗ 
handen ſind und die Eröffnung vorgenommen werden kann. 
Dem Vernehmen nach wird dieſelbe aber in dieſer Woche noch 
nicht ſtattfinden; vorläufig iſt der nächſte Montag als Er⸗ 
öffnungstag feſtgeſtellt, wenn ſich nicht bis dahin neue Unfälle 
für die Regierung ereignen. An eine Beſchlußfähigkeit der 
zweiten Kammer iſt kaum zu denken. Sobald es ſich um Ab⸗ 
änderungen der Verfaſſung handelt, müſſen wenigſtens drei Vier⸗ 
theile der Kammer anweſend ſein, und Jedermann zweifelt daran, 
daß wenn es an die Legitimationsprüfungen und an die Eides⸗ 
leiſtungen gehen wird, dann die nöthige Anzahl von Abgeordneten 
übrig geblieben ſein wird. Das Miniſterium ſcheint über den 


bedenklichen Stand der Dinge ſehr beforgt zu fein. Einen außer⸗ 


ordentlichen Eindruck hat es hier gemacht, daß der wackre Guftav 
Harkort von Leipzig feine Miſſive zurückgeſendet hat. An ſei⸗ 
ner loyalen Geſinnung zu zweifeln darf ſich die Reglerung nicht 
unterfangen. Mit Beſtimmtheit wiſſen wir jetzt, daß die Univer⸗ 
ſität Leipzi bei ihrem Beſchluſſe, keinen Abgeordneten zu ſenden, 
beharrt. Auch der für Heinrich Brockhaus einberufene Stell⸗ 
vertreter, Stadtrath und Buchhändler Friedrich Fleiſcher, hat 
ſeine Miſſive dem Miniſterium zurückgeſendet, eben ſo Rewitzer 
aus Chemnitz, der Präſident des letzten Ständelandtages und 
der Bürgdrmeifter von Leipzig, Herr Koch. Webermorgen werde 
ich eine vollſtändige Lifte der proteſtirenden Abgeordneten mitthei⸗ 
len können. 

Uebrigens iſt, wie auch die D. Allg. Ztg. meldet, das Mini⸗ 
ſterium keineswegs befriedigt von dem Reſultate der Einberufung, 
und es iſt leicht möglich, daß dieſe Unzufriedenheit noch geſtei⸗ 
gert wird, wenn die unausbleibliche Erörterung der Kompetenz⸗ 
frage vor ſich gehen wird. Denn man muß nicht glauben, daß 
alle Erſchienenen fo ohne Weiteres durch Dick und Dünn mit 
dem Miniſterium gehen werden; mancher Ehrenmann, der ſich 


durch die ſchmeichelnden Sophismen der offiziellen und durch 


die im Lapldarſtil geſchriebenen Drohungen der „freimüthigen‘ 
Preſſe feine rechtliche Ueberzeugung nicht hat rauden laſſen, hat 
noch nicht die Abſicht aufgegeben, je nach der Sachlage entwe⸗ 
der zu proteſtiren oder wenigſtens zu retten, was zu retten iſt. 
So ſoll, wie verſichert wird, in der heutigen Präliminarfigung 
der erſten Kammer die Kompetenz der Verſammlung der haupt⸗ 
ſächlichſte Gegenſtand der Verhandlungen geweſen ſein, und es 
wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß ſelbſt im Direktorium der 
Kammer Zweifel in Betreff dieſer Frage obwalten. — Prinz 
Johann war in der heutigen Sitzung der erſten Kammer zu⸗ 
gegen; ſeinem Sohn, Prinz Albert, war ein Stuhl reſervirt. 
— Die Freimüthige Sachſen⸗Zeitung meldet, daß mehre 
Vertreter aus der Leipziger Gegend bereits wieder von Dresden 
abgereiſt ſind. Sie giebt Das Beſprechungen ſchuld, die die 
Herren Joſeph und Schaffrath mit einer großen Anzahl 
Abgeordneter gehabt. 

Braunſchweig, 15. Juli. [Nicht ratificiren,) So 
eben bekomme ich aus einer ſonſt immer zuverläſſigen Quelle die 
Nachricht, daß die bieſige Regierung den Beſchluß gefaßt habe, 
dem zwiſchen Preußen und Dänemark geſchloſſenen Frieden 
ihre Ratſfikation zu verſagen, und daß ein anfängliches 
Schwanken durch die Nachricht, Hannover und Oldenburg hät⸗ 
ten denſelben Schritt bereits gethan, raſch beendet ſein ſoll. 

(Magd. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


Schleswig, 16. Juli. Ein fo bewegter, belebter und ereig⸗ 
nißvoller Tag als der geſtrige hat unſere Stadt lange nicht er⸗ 
lebt. Der Abzug der hier garnifonirenden preußiſchen 
Truppen dildete den Anfang. Mit Blumen geſchmückt, als 
ein Zeichen, daß zwiſchen den bequartiert geweſenen Einwohnern 
und den Abziehenden die befreundetſten Beziehungen ſtattgefunden 
hatten, die in der troſtloſen Lage der bisherigen und der nen 
eingetretenen Berhältniffe haben ſtattſinden können, zogen ſie mit 
Dankbarkeit und Hochachtung gegen unſere Stadt und unſer 
Volk von hier. Der Freund unſeres Landes, der einſichtsvolle 


Führer der preußifchen Truppen, General v. Hahn, brachte den 


Bewohnern der Stadt, nachdem die Truppen aufgeſtellt waren, 


mit bewegter Stimme ein freundliches, dankendes Lebewoht dar. 


Aus dem Volke heraus wurde es beantwortet durch ein Hoch 
auf ihn und auf die abziehenden Truppen. Viele begleiteten fie, 


Viele riefen ihnen aus den Fenſtern ein freundliches Lebewohl. 


nach. Es dauerte keine Viertelſtunde, und einzelne Soldaten 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee erſchlenen. Em ande 
res Gefühl bewegte Aller Herz und Sinn. Da ſtand die Ehre 
gerettet, da entfalteten ſich die Banner des Rechts und der Frei⸗ 
heit für das theure Vaterland. Die deutſchen und ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Fahnen flatterten von den Häufern, Triumphbogen 
entfalteten ſich: „Feſt wie die Eiche,“ war die Deviſe. Plötz⸗ 
lich kam einer unſerer Statthalter, Beſeler, mit Gervinus 
und Prof. Chriſtianſen an. Die Mitglieder der ſchleswig⸗ 
h olſteiniſchen Regierung ſchlugen ihren Sitz wieder auf. Die 
Armee, hieß es, läge am Margarethen⸗Wall, werde aber erſt 
ſpäter einziehen. Um 11 ½ Uhr zog fie ein. General v. Willi⸗ 
ſen, eine ernſte Männergeſtalt mit ſcharfem Blick, ihm zur 
Seite Se. Durchl. der Herzog von Auguſtenburg, und 


etwas weiter zurüd Oberſt v. d. Tann in ſchleswig⸗holſteintſcher 
Untform mit aufmerkſamem Auge. Von dem allgemeinen Bür⸗ 


gervereine war unlängſt der Propſt Boyſen, der Abgeordnete 
der Stadt Schleswig für die konſtituirende Landes verſammlung, 
wie für die erſte ordentliche, erwählt, um die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Armee Namens der Bürger und Einwohner der Stadt Schles⸗ 
wig zu begrüßen. Nachdem dieſelbe mit einem Tuſch von dem 
Muſikchor der Bürgerwehr empfangen war, ſprach er Worte, 
die ſichtbar ergriffen und die der General v. Williſen mit 
einem Hoch auf Schleswig⸗Holſtein würdig erwiderte. Mit 


einem „Und nun vorwärts“, zogen unter einem Hoch auf Ge⸗ 


neral Williſen und fortdauernd unter Hochs beim Eintritt 
einer jeden Kompagnie die langerſehnten Krieger ein, während 
das Muſikchor ſpielte. Immer neue Truppen aller Waffengat⸗ 


tungen kamen heran, die Anfangs die Stadt durchzogen, wäh⸗ 
rend andere in der Stadt verblieben; doch dauerte es bis ſpät 


Nachmittags, bevor ſie einquartiert waren. Niemand wußte es 
ja, wenn auch die Hoffnung Allen zur Seite geſtanden hatte. 
Die Meiften waren nüchtern ausmarſchlert, die große Hitze vers 
fehlte mit dem brennenden Durſt die Wirkung nicht. Ermattet 
ſanken Manche hin. Den ſich hier und da außerhalb der Stadt 
Lagernden brachte die Liebe und die Freude Alles, was es in 
dem Augenblick hatte, während jeder für ſeine Gäſte im Hauſe 
ſo gut als möglich log (9. &) 
Kiel, 15. Zuli an muß annehmen, daß es in der 


Abſicht der. Statthalterſchaft liegt, den ſüdlich der Demarkations⸗ 


l zu beſetzen und dann die ferneren Schritt; 


linie belegenen 
Dänen abzuwarten. Die vereinigte ruſſiſch⸗da⸗ 


von Seiten der 


niſche Flotte hatte ſich feit geſtern Nachmittag zerſtreut, hier 


— — 


find nur noch 2 Linienſchiffe, 
dar, die übrigen Schiffe haben ihren Cours nach dem Norden 
genommen, und man will dieſelben an mehreren Orten Schleswigs 
in einiger Entfernung von den Küſten kreuzen geſehen haben. 


8 (Ref.) 

L. C. Altona, 16. Juli. [Die Dänen haben die Düp⸗ 
peler Schanzen, foviel noch davon vorhanden, beſetzt. Unſere 
Vorpoſten, und zwar das 2. Dragoner⸗Regiment ſind 2 Stunden 
vor Flensburg. Leider hat aber die ſo raſch eingetretene große 
Hitze auf die Infanterie unſerer Armee ungünſtig eingewirkt, es 
ſind daher ziemlich viele Krankheitsfälle vorgekommen, doch wird 
ſich dies bald geben. — Die Feindſeligkeiten werden wohl 
morgen, am 17. beginnen. 32,000 Mann haben ſchon die 
Grenze überſchritten und erwarten die Dänen. Der Herzog von 
Auguſtenburg kam mit dem heutigen Morgenzuge von Kiel. 

Abends. Mit dem heutigen Abend⸗Bahnzuge iſt nichts 
Weiteres angelangt, als eine Beſtätigung der bereits mitgetheilten 
Nachrichten und enthalten wir uns abſichtlich der Aufnahme 
unverbürgter Gerüchte. Wir glauben indeſſen erwähnen zu müſ⸗ 
fen, daß die däniſchen Quartiermacher am Sonnabend in Flens⸗ 
burg eingetroffen ſeien und für heute Quartiere beſtellt haben 
ſollen. Ausſagen von Reiſenden zufolge waren fig geſtern Nach- 
mittag um 4 Uhr noch nicht dafelbft angelangt. (H. C.) 

Von der Niederelbe, 16. Juli, Unter großem Jubel 
der Bevölkerung Schleswigs zog geſtern gegen Mittag der Ge⸗ 
neral v. Williſen und der Chef des ſchleswig⸗holſteinſchen Ge⸗ 
neralſtabes, v. d. Tann, an der Spitze mehrerer Bataillone in 
die Stadt Schleswig ein. (S. oben.) Das 2er ſchleswig⸗ 
holſteinſche e zog durch Schleswig durch und 
Rand geſtern Abend in Idſtedt, 2 Stunden nördlich. Zwiſchen 
Eckernförde und Schleswig, bei dem Dorfe Fleckebye, 
begegneten geſtern Vormittag die Preußen unſeren Truppen, 
welche ſich gegenſeitig aufs freundſchaftlichſte begrüßten. 

Im Ganzen find bis jetzt von den Uſrigen ins Schleswigſche 
eingerückt: acht Bataillone Infanterie, zwei Jäger⸗ 
korps, zwei Regimenter Kavallerie und 6 Batterien 
Artillerie. Wie weit die Dänen im Schleswigſchen ſchon 
vorgerückt ſeien, darüber hat man dis jetzt noch keine beftimmte 
Nachricht, obwohl man davon unterrichtet iſt, daß ſie von zweien 
Seiten die Okkupirung Nordſchleswigs ins Werk geſetzt haben, 
von Kolding aus und von Alſen. Nach unverbürgten Ge⸗ 
rüchten follen fie von Alſen her 4000 Mann ſtark das Sun: 


bdewittſche und die ehemaligen düppeler Schanzen beſetzt 


haben. Sie ſolle illerie, aber wenig Kavallerie mit 
fi) führen. ſollen viel Artilleci 9 
Die ſchleswig⸗holſteinſchen Kanonenböte ſind durch den Kanal 
in die Nordſee gegangen. Eine däniſche Kriegskorvette hat bei 
Lift, dem einzigen Städtchen auf der Inſel Sylt, Anker gewor⸗ 
fen, und da der Landvogt Jenſen auf Sylt, ehemaliges Mit⸗ 
glied der ſchleswig⸗holſteinſchen Landesverſammlung, die richtige 
Vermuthung hegte, daß dieſe Korvette auf Preſſung der ſylter 
Seeleute ausgehe, ſo hat er denſelden bei Zeiten davon einen 
Wink gegeben, die auch ſofort die Inſel verlaſſen haben. Die 
Inſel Sylt, deren Bewohner, nebſt denen der nahe liegenden 
Inſel Amron, als tüchtige Seeleute weit und breit berühmt 
ſind, gehört zum Herzogthum Schleswig. (Ref.) 
Kiel, 16. Juli. Unſer Hafen, welcher ſeit einigen Tagen 
auf Anordnung unſerer Behörden für ausgehende Schiffe ge⸗ 
ſchloſſen war, iſt ſeit heute morgen 4 Uhr wieder geöffnet. Da⸗ 
gegen berichtet ein einkommender ſchwediſcher Schiffer, daß ihm 
vom Kommandeur des Skjold bedeutet ſei, die Blokade werde 


morgen beginnen. . ’ 5 

Die Denen haben in den Häfen Fühnens, Alſens und 
des öſtlichen Jütlands 80 Schiffe zum Transport von Truppen 
und Armeematerial requirirt; es kamen in dieſen Tagen hier 
Schiffe fremder Nationen mit däniſchen Landesprodukten an, 
weiches fonft nie der Fall iſt. Auch find die Dänen im Be⸗ 
fige von en, welche zur Debarkirung von Kavaleriee 
eingerichtet find, 22 a 


Die ruſſiſchen Schiffe ſind noch vor dem Hafen; heute 
Morgen ſah man indeß nur das Admiralſchiff und eine Fre⸗ 


gatte, ſo daß die anderen wohl manöveriren. (H. C.) 
Oeſter reich. 1 5 
N. B. Wien, 17. Jull. [Tagesbericht.] F Me. Baron 


Cforich wurde zum Kriegsminiſter an die Stelle des 
FMe. Grafen Gyulai ernannt, der auf fein Anſuchen von 
dieſem hohen Poſten enthoben ward und das Kommando des 
5. Armeekorps übernimmt. — Die bedeutendere Journalpreſſe 
ſimmt darin überein, daß es nicht die Abſicht der Regie⸗ 
rung ſei, von dem Ausnahmszuſtande plötzlich in den 
— durch die Konititution vom 4. März bezeich⸗ 
neten uberzugehen, vielmehr hierzu eine Uebergangsperiode der 
Milderung jener Zuſtände vorbeftimmt ſei. Bedeutſam iſt es, 
daß das gewichtigſte unter den Blättern von fteiſinniger Rich⸗ 
tung, „der Wanderer,“ ſich mit einem ſolchen Uebergange, wenn 
auch nur unter großen Einſchränkungen, einverſtanden erklärt; 
unter dieſen wird vorzüglich auf eine Zeitdeſtimmung gedeungen. 
— Sowohl die hieſige als die Provinzialpreſſe vereinigen ſich 
in der Bevorwortung einer auf die Wiener ktober⸗ und 
Prager Mai⸗Kompromitten auszudehnenden Amneſtie. 
— Den amneſtirten ungar. Geiſtlichen iſt die Zulaſſung zur 
Stelſorge nicht geſtattet worden. — Nach ſo a Schriften 
Über den ungar. Feldzug der Jahre 1848 und 18 r nun 
auch ein größeres, aus Originalakten zuſammengeſtellte 8 
von Seite des k. k. r a 9 
mit deſſen Verfaſſung der GM. v. Heller und Oban. : 
ming l a Man erwartet eine offizielle Erläuterung 
über die Beweggründe zur Dienſtesentlaſſung des * — 
— Wie man verſichert, iſt endlich von Seiten des 9 r 
in Betreff der Verringerung des Heerſtandes ein heil! 8 
ſchluß gefaßt worden. Die Worte des Finanzminiſter aan 
„Man führe entweder einen Krieg, oder reduzite l e 
baben durchgegtiffen und wir ſehen demnach mit Me ne. 
Milltärreduzirung entgegen. — Man erzählt . fo Gra⸗ 
Anekdote: Feld ⸗Zeugmeiſter Hanau hätte 815 2 
fen Karoly beſucht, deſſen Palais er immer in Me 
ahnte, und ihn gefragt, was er ihm für Zins * ra 
ſeloſt war die Antwort des Grafen, berechnen N 5 — 
für den 8h im Neugebäude nur ein kleines Zimmer 8 =; 
Zillertt at 150,000 Fl. C.⸗M, zahlen mußte. 
nach un N züſten ſich viele Einwohner zur een 
di Giite n kn Das genannte Thal iſt übervölkert, wor ur 
Een, em enormen Preife geftiegen find. In Stumm 
koſtet ein Bauergut, das k ine Familie ernähren kann, 
10,000 51. RR. Weite kaum eine an 
4 eſonders bedauernswerth iſt das a 
Bergbäuerlein, die mit harter Mühe und knapper Noth ihr 
ſchwarzes rauhes Brot erarbeſten müſſen. — In Trieſt hat der 
Bezicksrichter ſämmiliche dam Magiſtrat in Unterſuchungsver⸗ 
bafte übernommenen Juden auf feen Fuß geſetzt, da nach 
feiner Ausſage er früher die neuen Gefege Rudiren 
müffe und die Leute bis dapın ihren Geſchäften 
nachgehen mögen. — Vom Prager Rriegegeriät wurde am 
16. bei offenen Thüten das Urtel gegen FMe. Ludolf pu⸗ 
bltzitt, es lautete auf Kaſſation feines Ranges und 2 Jahre Feſtungs⸗ 
ftrafe. — Der jetzt zu Ende gehende Don audampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Kontrakt zwiſchen Oeſtetreich und Rußland wird nicht 
mehr erneuert, ſondern ein gemeinſchaftliches Uedereinkommen 
mehrerer Mächte ſoll deshalb getroffen werden. Indeſſen wer⸗ 
den die öſterreichiſchen Schiffe nach wie vor die Donaumündung 
gegen Entrichtung der gewöhnlichen Reinigungstaxe (rais de 
de Nes befahren. In dem Bureau des Handelsminiſters wird 
die Nee eins Kanals von Ruſiſchuk oder Silifi nach Euſtendie, 


und die Regierung demſelben beiſtimmen. 


ganzen Preßgeſetz gethan habe, 
ihren 
Benoit d Azy, gemäßigter 


ſozialiſtiſchen Propaganda Einhalt zu thun, 


jaquelin wendet ſich hierauf an die Legitimiſten. 
die Folgen, die eine ſolche Beſtimmung in Bezug auf die poli⸗ 
Dane 55 im Allgemeinen haben kann. 
zahlloſen Broſchüren Alles verbreiten können, was 1 allt und 
was uns nicht gefällt. Laſſen Sie ſich nicht 7 
geſicht einer Gewalt, die Sie von allen Seiten angreift!“ 


andern Feinde, als die Feinde der Geſellſchaft, 


Pouvoir! das Pouvoir! auf der Linken.) 
Amendement wird hierauf mit 326 gegen 272, Stimmen ange: 
nommen. (Erſtaunen und lroniſches Lachen auf der Linken.) — 
Ein Amendement von de Rianey zur Belegung des Roman⸗ 
feuilletons in den Journalen mit einem Extraſtempel von 1 Cent. 
der Nummer, um dieſe wuchernde, Religion, Familie und Eigen⸗ 
thum untergrabende Literatur zu unterdrücken, wird nach einer 
kurzen Debatte, wobei Emil de Girardin dieſe Maßregel als 


— 


2 Fregatten und 2 Dampfer ſicht⸗alſo die eigentliche Verſetzung der Donaumündung in die Türkei, 


angelegentlich in Betracht gezogen. 

tedergelt⸗ Angriffe, auf die Finanz⸗Wach⸗ 
männer an den Linien der Hauptſtadt Linz veranlaßtem einen 
Dienſtbefehl an dieſe Mannſchaft, den Dienſt zur Nachtzeit ſtets 
mit geladenem Gewehre und aufgepflanzten Bajonnete zu verſchen. 
Zugleich wird in der diesfällgen Kundmachung des Heren Statthal⸗ 
ters in Erinnerung gebracht, daß Widerſetzlichkeit gegen dieſelbe 
als Verbrechen der öffentlichen Gewaltthatigkeit und die Zuſam⸗ 
mentottung mehrerer Perſonen, um derſelben Widerſtand zu lei⸗ 
ſten als das Verbrechen des Auſſtandes geahndet wird. 

Italien. 

* Weitere Nachrichten aus Piemont beſtätigen es, daß aus 
Anlaß der jüngſten Freigebung der in Gewahrſam gehaltenen 
lombardischen Flüchtlinge einer Invaſion des Piemonteſi⸗ 
ſchen Gebiets von öſterr. Seite entgegen zu ſehen war, in 
dieſer Hinſicht aber veränderte Beſchlüſſe erfolgten. Die Wie⸗ 
dereröffnung der Turiner Kammern iſt für den 1. en 2 

eſetzt, a 4 x 
17 75 Neapel, 4. Zul. Zwanzig Schweizer Offiziere, 
worunter der durch die Vertheidigung des palermitaniſchen Ka: 
ſtells im Jahre 1848 bekannt gewordene General Groß, haben 
ſich geweigert, den neuen Militäreid abzulegen, der 
nur dem abſoluten Monarchen geſchworen werden ſoll, und 
in welchem der Conſtitution nicht gedacht wird. Auch 
neapolitaniſche Oberoffiziere ſollen derlei Bedenken 
geäußert haben. Die feſten Plätze des Landes werden armirt, 
beurlaubte Soldaten einberufen und nach Caſerta, dem gegenwär⸗ 
tigen Sommeraufenthalte des Hofes, Truppen und Kanonen ent⸗ 


ſendet. 2 
Frankreich. b 

Paris, 15. Jull. [Tagesbericht.] Heute ſpricht man 
Rt davon, und ſchenkt ihm ſelbſt Glauben, daß Louis Na⸗ 
poleon nach Votirung des Preßgeſetzes von ſeinem Veto Ge⸗ 
brauch machen und eine neue Berathung des Preßgeſetzes 
fordern werde; dieſelbe würde dann erſt nach der Vertagung der 
Verſammlung Statt finden und Louis Napoleon wilde die große 
Maſſe der Preſſe ſich dadurch gewogen machen. Die Legitimiſten 
ſagen jetzt laut heraus, daß das Ganze auf eine Intrigue 
hinaus laufe, die darauf berechnet iſt, die Verſammlung fo un⸗ 
populär zu machen, daß Louis Napoleon Alles gegen ſie aus⸗ 
führen könnte. Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung, daß die 
perſönlichen Organe Bonaparte's und die Journale der 
Altkonſervativen ſchon die Unpopularität der Verſammlung dahin 
ausbeuten, daß die perſönlichen Abſichten Louis Napoleons keine 
Schwierigkeiten mehr finden können. — Louis Napoleon ift 
bereits geſtern Abend von ſeiner Reiſe nach Compiegne zu⸗ 
rückgekommen und ſoll überall einen guten Empfang gefunden 
haben. — Trotz des Verbots der Polizei wurde heute im erſten 
und zehnten Arrondiſſement zu Ehren des Heinrichstages 
bon Legitimiſten ein Feſtgottesdienſt veranſtaltet. Viele Legiti- 
miſten, welche daran Theil nahmen, trugen eine große weiße 
Roſe im Knopfloch. 5 

Es heißt, daß die Vertagung der Nationalverſamm⸗ 
lung gleich nach dem Büdget beginnen und bis zum 11. No: 
vember dauern ſolle. f s 

[Nationalverſammlung.] Die Sitzung wird um 1 Uhr 
unter dem Vorſitz Leon Faucher's (Vicepräſidenten) eröffnet. 
Das Gefeg über die Geſellſchaften zur gegenſeitigen Unterſtützung 


unter Arbeitern wird ohne Debatte in dritter Berathung mit | ® 


560 Stimmen gegen 1 definitiv angenommen. — Der Tages⸗ 
ordnung gemäß wird hierauf die Diskuſſion des Preßgeſeßes 
wieder aufgenommen, zu dem mittlerweile wieder mehrere Amen⸗ 
dements eingelaufen find. Dabeaur ſchlägt ein Amendement 
vor, wonach von dem Broſchürenſtempel bloß die gegenwärtig im 
Erſcheinen begriffenen und die ſchon früher der Oeffentlichkeit 
anheimgefallenen Werke ausgenommen ſein ſollen, das alſo offen⸗ 
bar zum Zweck hat, den vorgeſtern verworfenen Stempel auf 
alle politiſchen und nationalökonomiſchen Schriften unter 3 Bor 
gen feiner weſentlichen Bedeutung nach wieder herzuſtellen. 
Dabeaur will fein Amendement auf der Tribüne entwickeln, allein 
die Linke verlangt mit Ungeſtüm die Vorfrage, d. 
Beſeitigung des Amendements ohne alle Diskuffion, 
ſammlung, befragt, verwirft die Vorfrage. 
ſchiedenem Sinne.) 
ten ſein Amendement und erklärt zum Schluß, 


Die Ver⸗ 


> 1 der Ausſchuß 
e La j ue⸗ 
lin erhebt ſich dagegen und warnt die W 
ſie den Broſchürenſtempel eben mit einer Majorität von 123 
Stimmen verworfen habe: ſich nicht wieder, wie fie bel dem 

ſelbſt zu widerſprechen und dadurch 
zu Angriffen gegen ſie zu geben. 
Legitimiſt, und Baroche, Minifter 
nochmals die Nothwendigkeit, der 
geltend macht, ſpre⸗ 
Amendement aus. De Latoche⸗ 
„Bedenken Sie 


einden neuen Grund 
des Innern, welcher letztere 


chen ſich für das Dabeaux'ſche 


Die Regierung wird in 


entwaffnen im ra 

er 
Miniſter des Innern Baroche erklätt, die Regierung kenne keine 
; und ſagt ſich von 
allen Angriffen gegen die Nationalverſammlung los. (Das 
Das Dabeaurſche 


eine Wiederherſtellung der Cenfur bezeichnet, mit 351 
Stimmen gegen 252 angenommen, obſchon der Ausſchuß feine 
Beiſtimmung nicht gegeben hat. Cordier ſchlägt als Zuſat 
vor, daß die Departementalblätter ſtatt 1 Cent. blos ½ Cent. 
bezahlen ſollen. Dieſer Vorſchlag wird in Betracht genommen 
und daher an den Ausſchuß verwieſen. — D' Olivier macht 
den Vorſchlag, vom Bruttoertrag der Annoncen 10 Pro⸗ 
zent für den Staats ſchatz in Anſpruch zu nehmen. Die 


kuſſton des Budgets vorzubehalten. Der Artikel 11 (etzt 14) 
wonach der Stempel als Poſtporto und zwar in den Departe⸗ 
ments nur bis in die umliegenden Departements dient, es fe 
denn, daß die Departements⸗Journale einen entsprechenden Auf⸗ 
ſchlag bezahlen, wird angenommen. Desgleichen die folgenden 


Artikel mit untergeordneten Beſtimmungen. — Mitten unter der 


intereſſeloſen Debatte Über die letzten Artikel des Prefigefeges be⸗ 
ſteigt Baze, einer der Quäſtoren der Nationalverſammiung, die 
Tribüne, das Journal „Le Pouvoiré in der Hand, und fügt 
mit bewegter Stimme: „Ich ſchlage der Nationalverſammlung 
vor, zum erſten Male eine verfaſſungsmäßige Gewalt auszuüben, 
die in der gegenwärtigen Lage für ihre Wurde eine Nothwendig⸗ 
keit geworden iſt. Sie hat Lenug Angriffe mit Verachtung über: 
gangen, ſie könnte es noch thun, ich zweifle nicht daran. Allein, 
was ich ihr vorzuleſen habe, übertrifft Aues, was bisher geſchehen 
if. (Der Redner ließt hier den Artikel des Pouvoir vor.) An 
der Bewegung, führt er fort, die ich dei Ihnen wahrnehme, ſehe 
ich, daß ich nichts hinzuzufügen habe. Ich beſchränke mich da⸗ 


x 


den wir bereits eingeſchritten fein. 


h. fofortige | ' 


(Bewegung in vers | 
Dabeaux entwickelt hierauf mit kurzen Wor⸗ 


Sie ſah drei fremde Männer, von denen der eine ein Licht trug, in 


und das geſtohlene Gut in Empfang nahmen. um 2 uhr endlich ent⸗ 


2 ‚b N ö N in 
fer Voſchlag wird nicht in Betracht gezogen, nachdem der Aus, Wiaſchſand die Str verziegeit and vernahm von dle ou 


5 1 1 i völlig Erſchöpf⸗ 
ſchußbe richterſtatter darauf angetragen, ihn jedenfalls für die DIE inſeln. Sie drang in das Haus ein und befreite bie 9 Erſchöpf 


als 


. 1 


her darauf, Ihnen den Vorſchlag zu machen, den verantwort⸗ 
lichen Geranten des Journals vor Ihre Schranken zu laden.“ 
(Große Aufregung.) Der Juſtizminiſter Rouher macht die Ver⸗ 
ſammlung darauf aufmerkſam, daß ſie entweder, wie vorgeſchla⸗ 
gen, den Geranten vor die Schranken laden oder auch der Re⸗ 
gierung die Verfolgung deſſelden befehlen kann. „Wenn der 
Artikel uns früher bekannt geweſen Dan rw er fort, fo wür⸗ 
roniſches Lache der 
Linken.) Wir haben oft den Präſidenten = . be⸗ 
fragt, ob es nicht angebtacht ſei, gewiſſe Journale wegen ihrer 
Angriffe gegen dieſelbe zu verfolgen. Allein der Präſident hat 
dies nicht für nöthig gehalten und Sie wiſſen, daß in bieken 
Sachen die Regierung nicht den erſten Schritt hat, fondern daß 
derſelbe von der Nationalverſammlung kommen muß. Wir er⸗ 
klären uns übrigens laut gegen alle dieſe Angriffe, denn wir 
wiffen, daß die Eintracht der Natianalverſammlung und der Re⸗ 
gierung nothwendig und die Würde der einen mit der der andern 
eng verknüpft iſt.“ Emil de Girardin fordert die Oppoſition auf, 
dem Prinzip der Freiheit treu zu bleiben und den Antrag des 
Quäſtors nicht zu votiren. Der Quäſtor Baze macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß der fragliche Artikel keine Diskuſ⸗ 
ſion, ſondern eine inſolente und abſolute Negation 
der Gewalten der National ⸗Verſammlung ent⸗ 
halte und daß es dabei keine Linke und keine Majorität mehr 
geben könne. Der Oberſt Charras erhebt ſich im Namen der 
Linken gegen die vorgeſchlagene Maßregel und fordert die Ver⸗ 
ſammlung auf, dem Lande es zu überlaſſen, fie gegen die tage 
täglich unter dem Patronat der Miniſter veröffentlichten 
Beſchimpfungen zu rächen. Der Miniſter des Innern, Ba⸗ 
roche, proteſtirt wit großer Energie gegen letztere Anſchuldigung, 
ſowie gegen die Behauptung, daß ein ſtiller Krieg zwiſchen der 
Regierung und der Verſammlung exiſtire, und wiederholt die 
Betheuerungen und Verſicherungen des Juſtizminiſters. Moe 
wet, gemäßigter Republikaner, verlangt, daß man die ganze 
Preſſe einmal zwinge, die Verfaſſung, deren Schutzwäch⸗ 
terin die Verſammlung ſei, zu reſpektiren. — Die 
Beſeitigung der ganzen Angelegenheit durch die einfache Tages⸗ 
ordnung iſt vorgeſchlagen. Nur die Linke erhebt ſich dafür. 
Nach einer verworrenen Detaildebatte entſcheidet die Verſamm⸗ 
lung mit bedeutender Maſerität, den angeklagten Geranten 
auf Donnerſtag vor ihre Schranken zu laden. — 
Schluß 6½ Uhr. 
— . — NEREEREEESERGEERSEEEKERGEEEEEEREE 


Provinzial ⸗ Zeitung. 


Breslau, 18. Juli. 18. Sitzung des Schwurgericht. 
uhr werden zwölf Angeklagte vorgeführt, die wegen einer 


I — 
2 und Hahn, die Herren Refer. Opitz, Niering, Beuthner, 
auer, 
en Staatsanwaltſchaft iſt durch Herrn Aſſeſſor Schröter ver 
ten. N 
= Aus der ſehr voluminöſen Anklageſchriſt, die vom Gerichtefchreiber 
errn Ref. Sturm verleſen wird, heben wir diejenigen Punkte her⸗ 
welche den Gegenſtand der heute eröffneten Unterſuchung bilden 


ſolla. Vor den Schranken ſtehen: 
1) der Maurer Robert Litke aus Winzig wegen wiederholten 


Raubes, Kirchenranbes, Diebſtahls unter erſchwe⸗ 
renden Umſtänden, Ausbruchs aus dem Gefängniß, 
Landſtreichens, Gebrauchs eines falſchen Namens 
und wegen gefährlicher Drohungen; { 

der Tagearbeſter Auguſt Hahn, 

der Agent Joſeph Otto, 

der Schuhmacher⸗Meiſter Heinrich Hantke, 

der Kutſcher Karl Stern inte, 

der Züchnergeſelle Adolph Kaſchurek, 

der Kretſchmer Gottfried Stephan, 

der Fleiſcher Georg Friedrich Ruppert, 

der Freigärtner Joh. Gottfr. Stroh walb, 

der Einwohner Gottl, Kroll aus Gimmel, 

deſſen Ehefrau Johanna geborene Wurz, 

12) die verehel. Freigärtner Stroh wald, Johanna Helena, geb. 
l Hübner, wegen Theilnahme an den oben genann⸗ 
ten Vergehen 125 rann . 


u age 
Im Winter des Jahres 1848 und 1849 wurden im Wohlauer 
und in den benachbarten Kreiſen Verbrechen wider das Eigen 
thum in auffallender Menge verübt. In folgenden Fällen iſt es 
gelungen, den Thätern auf die Spur zu kommen. a 8 


J. 1 

Die Biegelftreicher Karl Fellerſchen Eheleute bewohnen das in 
der Nähe eines Gehölzes und über 300 Schritt von Mährſchütz 
vereinſamt liegende Ziegelhaus. In der Nacht vom 31. Oktober zum 
1. November 1848 war auch ihre einzige Hausgenoſſin, die Wittwe 
Weinhold, abweſend. Sie hatten vor dem Schlafengehen — wie 
gewöhnlich — die Hausthüre von innen verringelt; die Stubenthüre 
dagegen unverſchloſſen gelaſſen. um 1 ½ Uhr wurde die verehelichte 
Feller durch das Oeffnen der Stubenthüre aus dem Schlafe geweckt. 


die Stube treten. Der eine war mit einer Piſtole, der andere mit einem 
Gewehr, der dritte mit einem Sech bewaffnet. Bei dieſem Ar blicke 
weckte ſie ihren Mann auf und ſprang aus dem Bette. In demſelben 
Augenblicke wurde fie von einem der Männer feſtgehalten und die bei: 
den anderen riſſen den kaum aus dem Schlafe erwachten Mann aus 
dem Bette, warfen ihn über einen Stuhl und banden ihm mit elner 
Schnur, die ſie von der Wanduhr abgeſchnitten hatten, die Hände auf 
den Rücken. Inzwiſchen war das Licht erlöſcht. Sie zündeten es 
mitelſt eines Streichhölzchens wieder an. Auf ihr nunmehriges Ver⸗ 
langen nach Geld reichte ihnen die verehel. Feller aus einem Kaſten 
ihren baaren Beſtand von 4 Thalern und aus einer Kommode 14 
oder 15 Sgr. Hlermit waren ſie noch nicht zufrieden, und indem 
der eine die Piſtole, der andere das Pflugſech dem Feller auf 
Kopf und Bruſt ſetzte und ihn zu ermorden drohten, verlangten fie 
Auskunft, wo das übrige Geld liege. Als aber Feller wieder⸗ 
holt bei feiner Verfiherung blieb, keines mehr zu befigen, banden fi? 
ihm die Füße und warfen ihn wieder ins Bett. Gleicherweiſe wurde 
feine Frau geknebelt. Nunmehr ſchickten ſich zwei der Räuber an, 
ſämmtliche Schränke und Kalten zu durchſuchen, Der dritte und zwar 
der mit der Flinte bewaffnete blieb inzwiſchen bei dem Feller in einer 
drohenden Stellung. Jene beiden packten alle werthvolles Sachen zu 
ſammen und trugen fie zur Thür hinaus, wo einige Gu noſſen harrten 


fernten fie fi. Die beiden Geknebelten ſtrebten vergeblich, ihre Feſſeln 
zu löſen, ihren Hilferuf vermochte Niemand zu hören. Gegen 7 Uhr 
des Morgens führte die verehel. Schankwirth Linke aus Gurkau ihr 

eg in die Nähe dieſes Hauſes. Ein großes Loch, welches ſie in der 


eit t. ie trat näher 
enwand gewahrte, erregte ihre Aufmerkſamkeit. S 1 Ha 


ten von ihren Banden. Bei näherer Durchſicht ihrer Sachen Überzeugs 
sen ſich di Fellerſchen ee ihnen eine Menge Gegenſtände im 
Werthe von 78 Rtl. 9 Sgr. entwendet worden waren. 
ie That charakteriſirt ſich nach $ 1187, Tit. 20, Thl. 2, A. L. R. 
b Laub; dringend verdächtig dieſes Verbrechens ſind Litzke, Hahn 
und Otto. / \ 

7 II. 

Die Be der Koloniſt Ihmſchen Eheleute zu Königsbruch 
bei Fe ifoliet am Bartſchfluſſe. Die nächſten Stellen find 
gegen 800500 Schritt entfernt. Mit dem Wohngebäude unter einem 
und demſelben Dache befindet ſich der Kuhſtall. Am 3. Januar 1849 
Nachts gegen 12 Uhr wurde der Koloniſt Benjamin Ihm und deſſen 
Ehefrau durch einen Knall aus dem Schlafe geweckt. Die unverſchloſ⸗ 
ſene Thür wurde nach einem zweiten Knall aufgeriſſen und es traten 


drei Männer ein, von denen der eine ein Licht trug. Ein anderer mit 


einer ſchwarzen Larve vor dem Geſichte ſprang gleich vor und ſchlug den 


Koloniſten Ihm mit einer Brechſtange über den Kopf. Ihm erfaßte 


die Stange, entriß fie dem Anderen und warf fie unter fein Bett. In 
dieſem e drangen noch fünf bis ſechs Männer in die Stube. 
Einſehend, daß ein jeder Widerſtand vergeblich ſein würde, ſchlug 

dem erſten Eindringling das Licht aus der Hand und ſuchte mit 
Frau zu entfliehen. Beide wurden jedoch eingeholt, 


an Händen und 
Füßen geknebelt und nackend in eine Alkove geworfen. 


Nun verlangten 


güͤnſtigſten Erfolg gekrönt. Nach einem Ajährigen Aufenth 


er 


die Männer, welche inzwiſchen das Licht wieder angezündet hatten, un⸗ 
ter Drohungen 400 Rtl, Ihm erklärte ihnen, daß fein baarer Geld⸗ 


Eheleute. 
ir Auskunft über den vermeintlichen Verſteck des übrigen Geldes verlangt. 


der Perſonen genügend Lebechtfertigt: 
dals deren Tochter als denjenigen der 
Räuber bezeichnen, welcher Legtere zu nethzächtigen verſucht habe; 2. 
Robert Linke; 3. Auguſt e Karl Ster nitzke. 
m 3. Januar 1849, Nachmittags gen 3 Uhr, wurde dem Ka 
mann Salomon zu Winzig ein Stü 90 melirtes Tuch von 2 
tig 


is 29 Ellen ent t. Hierbei find bez N 
und Stephan. wendet. H t Kaſchurek, Hahn 


IV. 
e 9 vom 26. zum 27. Tae 
er Karl Auguſt Vogel zu Piskorſine aus einem u Bar: 
nen Stalle ein Ochſe im Werth: von 35 Nil. Mbps, sun une 
dacht der Thärerihaft ruht auf Strobwold. Der wiffentlichen Noel, 
nahme an den Bertdeilen dieſes Diebftab!s ſiad de, Einwohner Goll. 
Kroll, deſſen Ehefrau und die verehel. Strodwald beschuldigt. 


V. 4 
In der Nacht vom 16. zun 17. Februar 849 nde dem Freiſtell 

beſiter Cent Krauſe zu e ga dem Stalle eise dacht ge x. 
im Werihe von 30 Rtl. entwendet. Die Kubſtalltbör in tete mühe 
rend der Nacht verſchloſſen, am Morgen nach dem verdeten Diebfishe 
war dieſelbe geöffnet und noch zwei and re Trücen erbrochen. Der 
Diebstahl iſt demnach ein gemeiner unter Aichwerenden Umständen. 
Der Damnifikat Krauſe verfolgte mit feinen Freunden die Spur der 
Diebe; fie führte nach Gimmel in die Wohnung des Angefi, Stroh: 
wald, wo nicht nur ein Theil des geſtodlenen Gutes vol gef nden, ſon⸗ 
dern auch die als der That bezichtigten: Bigfe, Koc etet und 
Ruppert angetroffen wurden. Die verehel. Stroh we und die 
Inwobner Krollſchen Eheleute erſcheinen durch die Hauejuhung um? 
das Geſtändniß der letzteren der willigen Treinapme Fberfügrt, 

| überf 


In der Nacht vom 14. zum 15. Februar 1819 wurden 


1849 wurde dem Baner⸗ 


’ fr» 
tholiſchen Kirche zu Leubus eine Menge Sachen im @sj u 
von ungefähr 30 bis 40 Ril. entwendet. Sämtliche &:yenfänbe . 


Ausnahme einiger Altardecken, welche im Inner er Kleche fh ben, 
den hatten, waren in der Saktiſtel in verſchloſſenen Schüden Lerwer 
gewefen. Die Entwendung geſchah mittelſt Einſtetgens darch das xen⸗ 
ſter und Aufſprengung der Sakriſteitzüre. Es liegt piernach ein ger 
waltſamer Diebſtahl unter erſchwerenden umſtänden vor, da ge 

einlich die That von Mehreren verübt wurde. 8 
Dringend verdächtig find: Litzke, Kaſchurek und Ster nigzke. 
— 115 ſich um jene Zeit in Leubus geſchäfts⸗ und arbektstos auf⸗ 
gehalten. ji 

Litzke, der ſich im Spätſommer des Jahres 1848 zu Jauer in Uns 
terſuchungshaft befand, worde im dortigen Gefängniß zuweilen zur 
Ausführung von Maurerarbeiten verwendet. Im 28. N member gelang 
es ihm und feinem Mitgefangenen Weidlich durch geg nfeitige Unter⸗ 
frügung 10 bis 12 Ziegeln aus dem Dache herauszubrechen und ſich auf 
das Lattenwerk deſſelben zu ſchwingen. An eine der blosgelegten Latten 
banden ſie ein in den Kammern aufgefundenes Tau und ließen ſich an 
dieſem in den anſtoßenden Garten herunter, von wo aus ſie leicht über 
die benachbarte Stadtmauer das freie Feld erreichten. — Litzke hat 
ſich dann geſtändlich längere Zeit in Freiburg und Brest au 2 
los umhergetrieben. Nach ſeiner Ergreifung bediente er ſich vor dem 
Polizei⸗Anwalt und Gerichtsſcholzen von Gimmel eines falſch en Namens. 
In dem Schanklokale des Stephan wurde Litzke von einigen Gäſten 
erkannt. Als Litzke dies merkte, verſuchte er ſie durch lebensgefährliche 
Drohungen zum Schweigen zu bringen. 


Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 15. Juli. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender: 
Böhmer. — Die 1. der vorzunehmenden Fragen: „Worin beſteht die 
wahre Freiheit der Kirche?“ wird vom Vorfigenden beantwortet: Die 
Kirche wird gebildet durch einzelne Glieder, die in Glaubens: und Bes 
bensgemeinſchaft in Chriſto ſtehen. Das Weſen der Freiheit iſt Ent⸗ 
bundenſein von der Sünde; wo dieſe iſt, iſt nicht der Geiſt des Herrn; 
wo aber der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freiheit. (Joh. 8, 36. vgl. 34. 
— 2. Cor. 3, 17.) Die Form der Freibeit beſteht in der Kraft des 
Menſchen, ſich für Göttliches oder Ungöttliches zu entſcheiden. Das 


Chriſtenthum erfüllt dieſe Form durch das Weſentliche der Freiheit. 


2. Frage: Warum vermißt der Verein viele feiner bewährten Mit, 
glieder, denen er durch Wiederwahl ſein Zutrauen aufs Neue an den 
Tag gelegt, ſeit einiger Zeit in den Sitzungen? Antwort: Aeußere 
Umftände find jedenfalls die Urſachen: dem Wuaſche des Wiedererſchei⸗ 
nens iſt beizupflichten. — Böhmer äußert ſich über das Verbältniß des 
Geiſtes zum Wort: Der Satz, daß die Ppiloſophie das Wort Gottes 
erkennen könne, enthält Wahres, wenn die Philoſophie durchdrungen iſt 
von dem chriſtlichen Denken. Wer erkennen will, muß durch den heil. 
Geiſt in die Erkenntniß eingeführt werden. (Job. 16, 13.) — Die 
Frage nach der Stellung des Staatsoberhauptes zur freigewordenen 
Kirche wird Räbiger in einem beſondern Vortrage beantworten. 
Böhmer: Der Staat iſt das rechtliche Gemeinweſen; faßt man ihn 
als das ſitttiche, fo beeiaträchtigt man die Kirche. Er muß der 


Kirche ihre chriſtliche Entwickelung aus ſich ſelbſt gewäbren unt äußere 


Störungen von ihr abhalten. Somit ſtellt ſich das Staatsoberhaupt 
dar als ihr Schirmherr. Nach der chriſti. Idee dürfen auch Laien 
den Vorſtand der Kirche bilden, ide iſt fomit unbenommen, auf einer 
Generalſynode zu entſcheiden, daß das Staatsoberhaupt, ſofern es 50 
wahrhaft chriſtliches, die oberbiſchöfliche Stelle verwalte. Hermes: 


‚Die epangeliſche Kirche bedarf des außern Schutzes in ihren Rechten. 


Des Oberhaupt des Staots foll durchdrungen fein von ihrer Heillake t. 
Jonere Heilizung iſt für die Kirche die ſicherſte Bürgſchaft der Breibiit. 
Räbiger ſtimmt dem bei, findet überdies zur Erreichuog des innern 
Freiwerdens die äußere Selbſtſtändigkeſt der Kirche nörbig. Der S aaf, 
ſchon weil er allen Konfeſſionen gerecht werden muß, kann für die K. 
nicht umfaſſend ſorgen. Der Entſcheid für do Oberbiſcholamt ſteht 
allerdings der Kirche ſelbſt zu. Die Reformation bat deſſen Uebertta⸗ 
gung an das Staatsoberhaupt ve nenn geh chtich aus dem Rs; 
dürfniß des Schutzes, nicht aus dem Pei iſt das disberia gere 
bältniß zu erklären, das wit der evangeliſden Fleibeit und freien 
Eutwickelung der Kirche in Widerſproch. Mit dem Ober bilchofamt 
find bedeutende Rechte in die gonze kirchliche Verwaltung verbuns 
den. Von Perſöniich keiten it absufehn, es bandeit ſich um die Stel⸗ 
lung der Kirche und des Könfgthums, Delsner will zuerſt die Frage 
beantwortet wiſſen, ob ein einheitijches Oberhaupt im Prinzip der 
chriſtl. Kirche liege. Mit ihrer Vern- nung fallen alle üs en. Be⸗ 
jaht, fragt ſich weiter, ob das Staatsoberhaupt aus pr nz llea oder f 
aus Hründen des Nützlichen und Helſameu Oe haupt der cher 
Leser legt in einem Vortrage die Gründe ar, wee ſich 
der eb. Kirche eine beftimmte Rechtgläubigkeſt büde en, 
doch die Reformation Widerſoruch gegen merh che 2 dt Me; 
Solche Gründe find das Bedürfniß eines beſt en fh), chen U 
drucks der proteſtantiſchen Lehre, um damit * Kale Ne 
zu tretenz dieſer Ausdruck, die Augsburger Tonfeſßen, lag, 
weſtſallſchen Friiden in Grunde, dredald ape ſich ade EP: 
chende Anſichten ihr unterwerfen. Ferner: die A wor der Kno. 
rität der Reformatoren, beſonders Luthers, die „Notbwendigkeit iner 
Norm für die kirchenverwaltenden Staalsbeazien ard Ihres 
Geiftlihen, das Trachten der Aengſtlichen nach Sum wie. dep 
Mißbrauch der Freiheit, die Sehnſucht nach Wehe auf langer Glau⸗ 
benskampf. — Böhmer zeigt, daß in Bee: Sonf. die alten 
ueber verworfen ſeien, um ſich ge en den Vorwurf „ ceſtammiſcher 
uffriſchung derſelben zu we hren. 


Breslau, 18. Juli. (Eingeſandt.] Die beiden Kon: 
zerte der Gebrüder Kittler baden leider in Breslgu nicht die 
verdiente Anerkennung geſenden, indem der Beſuch der Konzerte 
ſehr dürftig war. Es I nicht übel aufgenommen werden, 
eine nähere Angabe nber die Erfinder der Felſen harmonika 
zu erfahren. Die Ju Kittler ſind aus Hannover gebürtig. 
Schon von Frühchen ugend Haben fie ſich dem Studium der 
Muſik ergeben, Anfangs waren fie Mitglieder einer bedeuten⸗ 
deren Mu ſchaft in der engliſchen Grafſchaft Kumberland. 
In dieſer Stellung lernten fie Leute kennen, die ſich mit der 
Zufammenfeöung einzelner Steine zu einem Inſtrumente beſchäf⸗ 
tigten. „Intereſſe für dieſe neue Erfindung bemühten ſie 
ſich nach Kräften, dieſes Inſtrument zu vervollkommnen. Und 
in der That, das Streben der beiden Herren wurde durch den 


lag 


in England ließen ſich die Gebrüder Kittler am Hofe 
hören und wurde ihr Vortrag mit dem gr aufge⸗ 


nommen. Ebenſo erging es ihnen in a Von hier aus 


1 i 


kamen fie nach Deutſchland herüber. Beſonderes Lob ſpendete 
man ihnen in Berlin; auch bel Hofe wurde ihnen die Ehre zu 
Theil, ſich hören zu laſſen. In Berlin waren die Konzerte fo 
zahlreich beſucht, daß ſie 4 Wochen daſelbſt verweilten. In den 
letzten Wochen bereiſten die Herren die ſchleſiſchen Bäder und 
trafen überall reges Intereſſe für die neue Erfindung. Die 
Steinplatten, denen die Töne entlockt werden, ſtammen aus den 
Marmorbtüchen im nördlichen England. Die mittleren Tone 
der Felsharmonika zeichnen ſich durch vorzügliche Reinheit und 
Klarheit aus. Die Herren Kittler behandeln ihr Inſtrument, 


langer heftiger Debatte wurde beſchloſſen, mit dem Ueberſchuß 
von 10,454 Thlr. aus dem Jahre 1849 und dem weiteren Er⸗ 
trage pro 1850 den Zinsrückſtand pro 1848, zweites Halbjahr 
zu bezahlen, wogegen der Betrag, welcher ſtatutenmäßig für dieſe 
beiden Jahre zum Reſervefonds zu legen iſt, aus den der Geſell⸗ 
ſchaft verbliebenen 64,500 Thlr. Aktien gedeckt werden ſolle. — 
Der mit der Oberſchleſiſchen Bahn geſchloſſene Adminiſtratſons⸗ 
vertrag iſt Seitens der Neiſſe⸗Brieger Direktion gekündigt, welche 
Maßregel von der Verſammlung gutgeheißen wurde. Der An⸗ 
trag auf Verkauf an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn oder Liquidi⸗ 


welches aus A Oktaven beſteht, mit bewundernswerther Fertig: rung des Geſammtvermögens wurde abgelehnt und beſchloſſen, 
keit und Sicherheit. Begleitet find die Gebrüder Kittler von der | nachdem die Direktion mit dem Verwaltungsrathe gemeinſchaftlich 
hannoverſchen Harz⸗Kapelle, welche die einzelnen Piecen recht | berathen, einer event, einzuberufenden außerord. Gen.⸗Verſ. Vor: 
geübt und geſchickt vorträgt. Die Herren Kittler bereiſen vors ſchläge zu machen, auf welche Weiſe, ob durch Pacht oder Selbſt⸗ 
läufig einige nahe liegende Städtchen. Sie gedenken, auf der betrieb oder auf welche ſonſtige Art nach Auflöſung des Ad⸗ 
Rückreiſe Sonntag oder Anfang der kommenden Woche vielleicht | miniſtrations⸗Verhältniſſes durch die oberſchleſiſche Eiſenbahn, die 


im Wintergarten noch ein Konzert zu veranſtalten. Möge das 
Breslauer kunſtverſtändige Publikum bei dem nächſten Konzerte 
die vortrefflichen Leiſtungen der Kittlerſchen Geſellſchaft durch 

vielfache Theilnahme würdigen und ihnen dadurch die verdiente 
Anerkennung zu Theil werden laſſen. 


— .¼:.:iĩ— ͤ k.t„r!⸗2,⸗/, 

F. Neiſſe, 17. Juli. [(General-Verſammlung.] Heute 
fand hier die jährlich mit Breslau alternirende, ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Generalj⸗Verſammlung der Neiſſe⸗Brieger Aktionäre 
ſtatt. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Direktorlums, Herr 
Heimann aus Breslau, eröffnete die Sitzung um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, indem er vorerſt die Verſammlung befragte, ob der Re⸗ 
chenſchaftsbericht pro 1849, der ſich gedruckt in den Händen der 
Aktionäre. befindet, zum Vortrag gebracht werden ſolle, was ver⸗ 
neint wurde. Hierauf brachte der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Ausſchuſſes, Herr Major Jäkel, die Decharge für das Direk⸗ 
torlum über den Betrieb pro 1849 in Antrag, welche einftimmig 

5 er wurde. Aber auch die Decharge über die umfaſſende 
Rechnung aus den Jahren 1846—49 wurde von demſel⸗ 

ben beantragt und nach Anhörung der Gründe, welche den Aus⸗ 
ſchuß zu dieſer Propoſition berechtigt, einſtimmig genehmigt. — 
Auf der nun folgenden Tagesordnung befand ſich zuerſt die Frage, 
welche im vorigen Jahre vertagt, dieſer Verſammlung zur 
Beantwortung reſp. Beſchlußnahme vorgelegt werden follte: „ob 
die noch ſchuldigen Zinſen aus dem Baujahre 1848, zweites Se⸗ 
mefter mit 2 Thaler p. Aktie bezahlt werden ſollen.“ Nach 


Theater⸗ Nachricht. 
Freitag den 19. Juli. late Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel des k. k. Hofburg⸗ 
Schauspielers Herrn Dawiſon aus Wien. 
Auf Verlangen: „Der alte Student.“ 
Schauſpiel in 2 Afien von G. A. Freiherrn 
v. Maltitz. Zolky, Herr Dawiſon. — 

Hierauf: „Doktor Robin.“ Luſtſpiel in- 
einem Akt, nach dem Franzöſiſchen des Pre⸗ 
mary von W. Friedrich. Garrick, Herr 
Dawiſon. 0 

Sonnabend, 20. Bei aufgebobenem Abonnement. 
Zum Benefiz des Herrn Grobecker. 
Siebentes Gaſtſpiet des Herrn Philipp 
Grobecker, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum erſten Male: 
„Des Teufels Wette“, oder: „Noſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Mähr⸗ 
chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Tableaux 
nebſt einem Vorſpiele von Wollheim. 
Muſik von E. Stie manns. — Michel, Hr. 
Grobecker. 


Unſere am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns ſtatt befonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 7 

Breslau, den 18. Juli 1850. 

Friedrich Marſch. 
Bertha Marſch, 
geb. Großer, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Vormittag 91, uhr erfolgte ſchwere, 
doch glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Johanna, geb. Kern, von einem kräftigen 
Knaben, beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: Hübner, Kreisrichter. 

Wartenberg, den 17. Juli 1850, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glückliche Entsindung meiner lieben Frau 

Hermine, geb. Kern, von einem muntern 

Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 

hiermit an. Breslau, den 18. Juli 1850. 

- f Robert Caro. 


Entbindung d Anzeige. 
Die heut erfolgte glückcde Entbindung mei: 
ner geliebten Frau von einem geſunden Mädchen 
ed 8 hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


an. 
Neiſſe, den 17. Juli 1850. J. Deutſch. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Nachmittag / auf 3 Uhr verſchied der 
Brauermeiſter und geweſene Brauerei : Befiger 
Gottlob pietſchmann allhler. Dies, ſtatt 
beſonderer Meldung allen unfern theuren Ver: 
wandten und Freunden. 

Heidersdorf bei Nimptſch, den 17. Juli 1850. 

5 Gottlieb Seiffert 

nebſt Frau und Kindern. 


miniſteriellen 


Salzbrunnen 
halb verſandt. 


R Todes Anzeige 7 erſter Klaſſe, 345 M. Wieſen, 200 M. beſetzte 

Am heutigen Tage verſchied mein lieber Schweizer⸗Haus. Teiche, 2000 Morgen gut beſtandener Wald, 
ee e enn, e , 
g Verſto 2 retſcham, 50 Silberzinſen nerz⸗ | 
dies zur Nachricht, und iſt gern bereit, nähere Sommer⸗Nacht. Beten, el 


Auskunft zu ertheilen. 
Jankau bei Ohlau, am 14. Juli 1850. 
Guido Hohlfeld. 


Freitag den 19. 
HBieirathsluſtigen 
mit auch ohne th denen es an 


perſönlichen Bekanntſchaften gebricht, kön⸗ 


nen recht annehmbare Partien offerirt 
werden. Bei Verſicherung größter D.6: 
kretion erfährt man Näheres unter der 


Letztes 


F. K. poste restante franco Breslau 


den Tarif vom 7. 


Für die Beſitzer der erſten Ausgabe iſt daraus beſonder 1 
Erſter Nachtrag zum Commentar zum königlich preußiſchen Stempel-Geſetz, enthaltend die fit 1846 
ergangenen geſetzlichen und miniſteriellen Verordnungen. Syſtematiſch zuſammengeſtellt von Giſeke, Regierungs⸗Rath 


und Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal von Schleſien. Gr. 8. 


Der briefliche unterricht 
in der Stolze'schen stenographie 


wird so lange fortgesetzt werden, bis alle gebildeten Deutschen diese schrift kennen wer“ Auktion kommen außer einer Partie diverſer, 
den. Die unterrichtsbriefe (welche so eingerichtet sind, dass es unmöglie 
ist, dass ein aufmerksamer leser die schrift aus denselben nicht erlernt, 
sind in der ofſiein des herrn Draeger elegant gedrukkt und mit lithogr. tafeln versehn. 
Es werden wöchentlich 2 (montags und donnerstags) unter kreuzcouvert durch die post 
„frei“ versandt. Das honorar für den ganzen unterricht beträgt nur 1 fr. d'or. und es 
können zur beziehung der briefe sich mehrere herren einigen. Sobald das hon. eingesanat 
ist, erfolgt am je nächsten versendungstage die beförderung des ersten briefes. 
stenographie ist sodann, vom tage der meldung an, in 8 wochen vollständig erlernt. — 
Die herren, welche die unterrichtsbriefe beziehen, erhalten ein für sie eigens mit stenO- 
‚Igraphischen typen gedrukktes, sehr schätzbares werkchen, eine übersetzung des englischen 
„Daily bread from the word of God“. Berlin, den 21. Juni 1850, 


im institut für deutsche sprache und Stolze’sche schrift, 


Kommiſſions⸗Bureau Nr. 33 Karlsſtr., 3. Etage. 


Ein Kaufmann, der fein Geſchäft aufgegeben, ſucht als Disponent eine Anſtellung, er If in 
der Buchfüchrung und Korreſpondenz gewandt und verſteht vollkommen den Geſchäftsgang. Ein 
routinirter Buchhalter wünſcht noch einige Stunden des Tages Beſchäftigung zu erhalten. n 
Kommis und Burſche von auswärts, ein Oberförſter, Dekonom, Hauslehrer und Bedienter ſuchen 
Anſtellungen und können beſtens empfohlen werden vom Kaufmann Brichta. 


28; ᷑ᷣ aan RE TE ET ᷣ PLETTENBERG 
Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein und Halle. 

Durch ſeine Heilkräfte, wie romantiſche Lage weit bekannt geworden, zählt bis heute 605 
Perſonen an Bader und Zrinigäften und verſpricht durch die zahlreichen neuen Anmeldungen, 
für welche noch immer Wohnungen beſchafft werden, die glänzendſte Saiſon. Den Wittekind⸗ 
tranken an der Quelle 200 Perſenen und wurden an 7000 Flaſchen nach 
Weitere geneigte Anmeldungen bittet an Unterzeichneten richten zu wollen. 
Bad Wittekind, den 16. Juli 1850. 


Für penſionirte Offiziere und Beamte. 


Wenn einer der penſtonirten Herren Offiziere oder Beamten das Stadt- und Landleben n 
mit einander vereinigen will auf einem mittleren Gute mit ganz neuen ſchönen Gebäuden und empfohlen wird. 
lauter Gartenboden, ganz nahe bei Breslau, ſo wird die genaueſte Auskunft ertheilt auf Briefe 


unter der Chiffre: F. G. 


Weiß 
Freitag, Abonnement⸗Konzert unter Leitung 
des Herrn Joh. Göbel. x 


Anf. 8 uhr. Entrees Herren 10, Damen 5 Sgr. 


Humanität. 
Liebichs Garten. 


eute: 


Konzert 
der Gebrüder Kittler 


Bahn zu betreiben. 

Bei den am Schluſſe der heutigen ſehr bewegten und lang⸗ 
dauernden Sitzung vorgenommenen Wahlen wurden gewählt: 
als Direktoren die Herren Miniſter a. D. Milde und Banquier 
Heimann. Als ſtellvertretende Direktoren die Herren Kommer⸗ 
zien⸗Rath Zerboni in Neiſſe, L. Reichenbach und A. Sa⸗ 
lice in Breslau. In den Ausſchuß die Herren Bau⸗Inſpektot 
Illing und Kaufmann Hampel in Neiſſe, Oberſt⸗Lieutenant 
v. Stegmann in Breslau. Als ſtellvertretende Ausſchußmit⸗ 
glieder die Herren Partikulier Volkmann und Prof, Bern⸗ 
ſtein in Breslau und Rentmeiſter Klenke in Neiffe, 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 17. Juli.) Heute fand die feierliche Beerdigung der 
irdiſchen Hülle des Oder⸗Konſiſtorial⸗Raths und ordentlichen Profeſſorz 
Dr. Auguſt Neander ſtatt. Es hatten ſich im Trauerhauſe nach 
9 ubr die Hönften Staatsbeamten, die Notabilitäten der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, ſo wie die zahlreichen Verehrer des Verſtorbenen 37 ‚als 
len Ständen, nicht allein von hier, ſondern auch von außerhalb, ver: 
ſammelt. Der Hof⸗Prediger Strauß, der ſeit 45 Jahren ein Freund 
des Verewigten geweſen, hielt an dem von feinen tiefgebeugten Schü⸗ 
lern mit Palmen und Lorbeern geſchmückten Sarge die Leichenrede, 
welche durch das Lied: „Wie fie fo ſanft ruhn“, von den Studiren⸗ 
den geſungen, geſchloſſen wurde. Der Leichenzug fegte ſich von dem 
Trauerhauſe aus durch die Behrenſtraße, über den Opernplatz, bei der 
Univerſität vorbei, durch die Friedrichsſtraße, nach dem vor dem Halle⸗ 
ſchen Thore belegenen alten Zerufalemer Kirchhofe in Bewegung. Es 


Verlag der Buchhandlung JOSEF MAX und KOMP. in Breslau. 


Ja demſelben iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Commentar zum königlich preußiſchen Stempel⸗Geſetz, enthaltend das Geſetz wegen der Stempel⸗Steuer und 
ärz 1822, nebſt den in Bezug auf beide ergangenen, noch geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und 
Syſtematiſch zuſammengeſtellt von Giſeke, Regierungs⸗Rath und Provinzial⸗Stempel⸗ 
Fiskal von Schleſten. Neue Ausgabe mit einem Nachtrage, die feit 1846 ergangenen gaſetzlichen und 
miniſteriellen Verordnungen enthaltend. Gr. 8. 1850. Geheftet. 1 Rthl. 5 Sgr. 


Verordnungen. 


1850. Geheftet. 5 


Die 


Der stenograpı Karl Jakobi, 
köln, fischmarkt 2. 


außer: 


H. Thiele, Befiger. 


Nr. 100 franco Breslau, poste restante. 


Garten. Ein Rittergut, 


in der ſchönſten Gegend Ober ⸗Schleſiens mit 
4000 Morgen Areal, darunter 1500 M. Acker 


für 11,500 Rthl. jährlich verpachtet iſt, bedeu⸗ 


Juli Konzert. 


mäß billig wegen Alter und Kränklichkeit des 
Beſitzers ſofore zu verkaufen. Der jetzige Ber, 
figer bewirthſchaftet das Gut 46 Jahre, in der 
ape iſt es 126 Jahre. Nur wirkliche Zahlungs⸗ 
eng Käufer erfahren das Nähere im 
entral⸗Adreß⸗Bureau, Nikolaiſtr. 75. 


are [auf der Felſen⸗ Harmonika, dem C t 
Conditorei Eröffnung, | Finton, ‚mit gelt, e e Häuſer⸗Verkauf. 


in Breslau, Ning grüne Aöhrſeite 35. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
ganz . anzuzeigen, daß ich am hieſigen 
Plage eine 
Conditorei und Chokoladen⸗Fabrik 
errichtet habe, und bitte daher mich mit Ihrem 
werthen Beſuch und geihägten Aufträgen ge, Anfang 
fälligſt zu beehren und verſpreche zaglelch eine Ne 
prompte und reele Bedienung. 


Julius Leopold, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 35 fi 


Ein durch bedeutende Waſſerkraft betriebenes 
Brettmühlen⸗Etabliſſement, und mit gut 
rentirenden Fabrikanlagen, iſt unter annehmli⸗ 
chen Bedingungen ſofort zu verpachten oder zu 
verkaufen. Das Nähere Bürgerwerder Nr. 11 
bei Herrn Tuchwalker Schmidt. 


Magazin: Straße 
— —— an ae. der Einfahrt 
e 7 
BET Rn 
ethen. B 
2 ve as Nähere beim Gaſtwirth. 


— 


lische 


billiger: 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Im Salen i 
der Weberbauerſchen Brauerei 


heute Freitag Abend⸗Konzert 


von der Throler Saͤnger⸗Familie Schattinger. 


Matjes- Heringe 

empfing den fünften Transport in ganz 
frischer, fetter Qualität, davcn verkauft 
holländische das Stück 1Y, Sgr., eng- 
Pfennninge, in kleinen Ge- 
binden und ganzen Tonnen bedeutend 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede- Strasse 


— — — — 
Ein gebrauchter Flügel, gut gehalten, i 
Silig zu re ft 


— 


zu Jauer gelegenen drei Wohn: und Remiſen⸗ 
Gebäude, zwei davon neu und maſſiv erbaut, 
in welchen ſeit 17 Jahren der Wagenbau fabrik⸗ 
mäßig betrieben wird, und für Schmiede, Stell⸗ 
Tu macher, Sattler, auch der guten Lage wegen zu 
r. 
bin ich Willens, veränderungshalber bei 
billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Desgleichen ein ganz neues großes Wohnhaus 
unter Nr. 85, nebſt einem großen Gemüfegarten, 
geeignet zu jedem Fabrik- oder Handels⸗Geſchäft, 
in welchem gegenwärtig die Wagen ⸗Lackirerei 
betrieben wird, iſt unter gleichen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Die Verkaufs Bedingungen theilt mit der 
Eigenthümer in Nr. 44 daſelbſt. 0 


Ungar. Primſen⸗Käſe, 
r. 26 baierſche Prünellen, 


4 empſi hlt von neuer Sendung: 


Guſtav 


’ 


946 9 : 2 


wurde derſelbe durch ein Muſik⸗Chor mit zwei Marſchällen an der 
Spitze eröffnet, es folgte hierauf ein Sängerchor und dann eine Depu⸗ 
tation der Studirenden der Univerſität Halle. Unmittelbar vor dem 
Sarge trugen zwei Studirende, der eine ein mit Roſen umwundenes 
Kreuz, der andere eine Bibel und das griechiſche neue Teſtament, wel⸗ 
ches Neander bei allen ſeinen Arbelten zur Hand geweſen war. Der 
Sarg wurde von 36 Studirenden getragen, eine Ehre, die ſämmtliche 


* 


einzelner Häufer eingeſtürzt. Die Erdſtöße wurden, jedoch m minderem 
Grade, auch in Laibach verſpürt. 

— (Klage der Kreuz⸗Zeitung.) Die Kreuz⸗Zeitung enthält 
folgenden „Nachruf an die Kaution“, deſſen ie 2 
dann ins volle Licht tritt, wenn man das Klagelied nach der vorge⸗ 
ſchriebenen Melodie abſingt: 


beſonders abgedruckt und zu haben: 


Mahlmühle, Brettmühle, bedeutende Brennerei, Stunde von der Eiſenbahn iſt ein Gut von circa 


Förderung, mit einem jährlichen Reinertrage romantiſch belegen als in jeder Hinſicht einträg⸗ 
von 15,000 Rthl. ad min., einem Hochofen, der lich, preiswücdig mit einer Anzahlung ar 


tenden lebendem und todtem Inventarim, ſchöͤ⸗ dem neneften Styl geſchmackvoll gebaut, von 
nen und maſſioen Gebäuden, iſt mit einer An⸗ einem Garten umgeben und ſämmtliche Wirth⸗ 
zablang von 60,000 Rtyt., mehr als zeitge* ſchaftsgebude find malfiv im beiten Bauzuſtande. 


Die unter Nr. 44 in der Goldberger Vorſtadt ten zu wenden: sub C. M. poste restaute 


jedem bellebigen anderen Geſchäft ſich gut eignet, len Dimenſionen. Der . 
ſehr W zu einem Ringe bilden und löthen, 


cholt 
3, par terre links. Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. Bahnhofſtraße, in der Palme, 2 Stiegen. 


Fakultäten als größte Auszeichnung bei dieſem feierlichen Akte für ſich 
in Anſpruch genommen hatten. Die Vertreter der Akademien der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte, die Univerfität, die Geiſtlichkeit und der Magt- 
ſtrat der Stadt Berlin, viele Staatsbeamte, Freunde und Verehrer des 
Verſtorbenen, ſo wie faſt ſämmtliche Studirende und eine unabſehbare 
Reihe von Wagen, beſchloſſen den Zug. Se. Majeſtät der König und 
die anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes hatten ihre Equipagen 
geſandt. Eine Chaine von Marſchällen umgab den Zug. Der Sarg 
wurde von beiden Seiten von Studirenden, welche brennende Wachs⸗ 
kerzen trugen, eingeſchloſſen. Am Grabe wurden die irdiſchen Ueberreſte 
des hoch verehrten Lehrers von dem Sänger⸗Chore mit dem Chorale 
„Jeſus meine Zuverſicht“ empfangen. Der Prediger Dr, Krummacher 
hielt dem „jüngſten der Kirchenväter“ am Grade eine tief ergreifende 
Rede. Während vom Sänger⸗Chor das „Auferſtehn“ geſungen wurde, 
war der Sarg von den Schülern des Verſtorbenen ins Grab geſenkt, 
deren Blicke ſich von der Ruheſtätte des ſo allgemein geliebten Lehrers 
nicht zu trennen vermochten. Der Hofprediger Strauß beendigte die 
Feier durch ein liturgiſches Gebet. (Staatsanz.) 

— Zu Ehren Spohr's, der ſich gegenwärtig in unſeren Mauern 
befindet, fand am Dinstag in der Singakademie vor einem Kreife von 
Künſtlern und Kunſtfreunden eine Aufführung geiſtlicher Muſikwerke 
ſtatt. Ein Choral und verſchiedene Stücke aus der großen Meſſe von 
Seb. Bach dienten zur Einleitung. Nachdem unſer würdiger Profeſſor 
Rungenhagen den berühmten Komponiſten in einer kurzen Anſprache 
herzlich begrüßt hatte, folgten alsdann mehrere Nummern aus Spohr's 
Oratorium: „des Heilandes letzte Stunden“, denen ſich eine zweichörige 
Motette ſeiner Kompoſition in gelungener Ausführung anreihte. In⸗ 
dem auch wir den Meiſter herzlich willkommen heißen, freut es uns, 
gleichzeitig die Mittheilung machen zu können, daß derſelbe noch einige 
Tage hier verweilen wird, und Ausſicht vorhanden iſt, ihn ſelbſt im 
Quartettſpiel zu hören. 

— (Wien, 17. Juli.) Einer unſerer Veteranen in der Arznei⸗ 
Wiſſenſchaft, auch im Auslande vielfältig bekannt, iſt vorgeſtern, 
nach langwieriger Krankheit, mit Tod abgegangen, Dr. Ignaz Rud. 
Biſchoff, Edler v. Altenſtern. Er ſtand früher an der Spitze 
der feldärztlichen Branche, wurde aber ſpäter penſionirt und in letzterer 
Zeit viel zu Konſiljen beigezogen. ) 


Mel.: Schöne Minka, ich muß ſcheiden. 
Ach, Moneten, ihr müßt ſcheiden, 
Weh, wie Das in's Fleiſch thut 
Ihr zieht hin nach fernen Heiden, 
Wir ſind ganz perp a 
Wie Cenſur wird's uns erſcheinen, 
John wird Freudenthränen weinen, 
Der Ex⸗Cenſor, er wird meinen: 
Mit dem Ex ſei's ex! 


Ihr Moneten, wollt uns laſſen 
Füllen and're leere Kaſſen? 

Alle Witze werd' ich haſſen, 

Die ſich lockend nah'n. 

Jeden Einfall werd' ich koſten: 
Wie viel Thaler kannſt du koſten? 
Damit als verlor'nex Poſten 
Nicht Künftaufend*) ſtah'n! 


Schweiget, gierket, meine Lieder, 
Laßt die Flügel hängen nieder! 
Wirſt Kaution — ſeh' ich dich wieder — 
Noch vollzählig ſein? 

Biſt auf ewig du entwichen? 

Ach, wenn wir die Zeit verglichen: 

Vor dem März ward blos geſtrichen, 
Doch jetzt ſtreicht man ein. 


Unſer Geld im fremden Kaſten, 

Zu dem fie den Schlüſſel faßten! 

Da ſoll der Humor nicht faſten, 

Schützt ihn doch kein Zoll! : 

Mandy’ Portefeuille wird noch vergehen, 
Ehe wir uns wiederſehen, 

Lieb' Kaution, vernimm mein Flehen: 

Bleib' uns treu und voll. 


*) Die 2500 für's Sonntagsblatt nicht zu vergeſſen. 


ſchnetden! 


lex. 


— Aus Görz wird geſchrieben: Am 10. d. % 4 uhr Morgens 
hatten wir ein ziemlich ſtarkes Erdbeben, das 5 dis 6 Sekunden 
dauerte und mit dumpfem, donnerartigen Rollen verbunden war. Die, 
zwei drei Stöße ausgenommen — oscillatoriſche Erſchütterung war fo 
heftig, daß die Geſchirre von den Tiſchen fielen und die Hausglocken 
läuteten. Das Franziskanerkloſter Laſtanjavica und einige andere Häu⸗ 
ſer erhielten Sprünge, in nahe gelegenen Dörfern ſind ganze Theile 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit Genehmigung der königlichen Regierung zu 
der diesjährige hieſige Maria⸗Geburt⸗Markt vom 9. auf den 30. 
September und folgende Tage verlegt worden. 
Ohlau, den 16. Juli 1850. 


Breslau iſt 


Der Magiſtrat. 


Ein anſtändiges Mädchen, mit guten Zeug: 
niſſen verſehen, ſucht bald oder zu Michaelis 
ein Unterkommen als Ladenmädchen, Wirth⸗ 
ſchafterin oder Kammerjungfer; das Nähere zu 
erfragen im Minoritenhof Nr. 4, 2 Treppen. 

Ein Handlungslehrting 
kann baldiges Engagement finden. 
Ohlauerſtr. Nr. 44 par terre rechts. 5 

Ein wenig gebrauchter Flügel von 6% 
* Octaven und ausgezeichnetem Ton ist zu ver- 
kaufen: Platz an der Königsbrücke No. 3, 
im ersten Stock, 


Näheres 


Billigſt, böchſt ſauber und fein wird 
weiße Waſche genäht, Sandvorſtadt, Schleuſen⸗ 
gaſſe Nr. 2, par terre, hinter dem Renardſchen 
Hauſe. ade S. Friedrich. 


Zu verpachten 
iſt das diesjährige Obft in dem Garten 
Michaelisſtraße Nr. 15. Das Nähere Junkern⸗ 
Straße Nr. 19, im Comptoir. 


Wegen eingetretenem Todesfall iſt ein voll⸗ 
ſtändiges Goldarbeiter⸗ Werkzeug zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Goldarbeiter J. G. 
Herrmann in Breslau zu erfahren. 

Lepage⸗Doppel⸗Gewehre, mit Garantie, 

von 20 bis 60 Rthl., und Jagd⸗Requiſiten em⸗ 
pfiehlt: H. Deſſauer. 

Ratibor im Juli 1850. 


Bauplätze verſchiedener Größe zu Häuſern 
e und Fabrikgebänden, werden zum Kaufe nad: 
gewiefen: Altbüſferſtraße Nr. 60, 2 Stiegen, 
im Comptoir. 

Ein weibliches vollſtändig aufgeſtelltes 
Skelett für 15 Rthlr. verkauft der Antiqu dr 
L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2% 


Friſches Rothwild, 
a Pfd. 3 Sgr. ſo wie zu jeder Zeit Be 
haben bei: 8100 1 7 8 Keller. 


Eine völlig eingerichtete Condſtorei iſt mit 
Kundſchaft gegen billige Bedingungen m ge: 
ringe Anzahlung in einem größeren er Oglei 
zu übernahmen. Näheres bei A.-Hennig in Thorn. 

Ein feit 10 Jahren bestehendes kaufmänniſches 
Geſchäft und Sans in billig zu haben. Näheres 
durch A. Hennig in Thorn: a 

Reuſcheſtraße Nr. 31 im 1. Stock it eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


Sgr. 


Auktions⸗Anzeige. 
In der Montag den 22, d. M., Vorm. 9 uhr 
in Nr. 1 an der Grünebaumbrüde anſtehenden 
Fortſetzung der Reſtaurateur Häusler 'ſchen 


Weine auch circa 400 Fl. weißer Rum vor. 
Breslau, den 18. Juli 1850. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Am 20. d. M. ash: 10 uhr, 


Auktion. 
aſthauſes Bötel 


ſollen in einem Gewölbe des 

de Saxe (Schmiedebrücke), eine Partie diverſer 

Weine und Cigarren verſteigert werden. 
Menuig, Auktions⸗Kemmiſſar. 


— — — (y — 
Galmei⸗Licitation. 
Montag den 29. Juli Da dimiktane 
2 Uhr werde ich auf Carl Guftav Arn 
2500 Ctr. weißen Stück⸗Galmei 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. Jeder Kauf 
luſtige hat vor Abgabe feines Gebotes 200 Rthl. 
Kaution zu deponiren. Der Käufer hat den Be⸗ 
trag des erſtandenen Galmeis mit Hinzurechnung 
des geſetzlichen Quittungs⸗Stempels fofort baar 
zu zahlen, auch muß der Galmei innerhalb ſechs 
Wochen abgefahren werden. 
Beuthen O.⸗S., den 17. Juli 1850. 
Der Schichtmeiſter M. Scholtz. 
Den reſp. Meßfieranten, welche 
den Grünberger Jahrmarkt am 
29. Juli beſuchen, hiermit zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß zur größtmöglichſten 
Verbreitung von öffentlichen Anzeigen das 
daſeldſt erſcheinende Grünberger Kreis⸗ 
und Intelligenz⸗Blatt zur Benutzung 


7 fi n, 
Ganz friſche wilde Ente Nitolafſtraßen⸗Seite, ift ein Ge 


Ganz friſche Rehvorderkeulen, Riva Re 1, ; 
ück 6 nene woölde zu Michaelis zu beziehen. Näheres Schweid⸗ 
das Stück 6 und 7 Sgr., empfiehlt: Frühling, Bee 7 


Wildhändlerin, Ring Nr. 26, im olge den Becher. Userſtraße R „4517ũe 
N - a Eine freundliche Wohnung von 1 Stu: 


Gutsverkauf. ben, Entree, Küche x. wit Garten⸗Promenade 
In der ſchönſten Gegend rauf. eine halbe iſt von Michaelis ab, Weidenſtraße Nr. 25, 
Stadt Paris, zu vermiethen. 


—— VDU³—]—Dun——ꝛr;iTsV —-— — 
ine große berrſchaftliche Wohnung 
905 1. Piecen, nebſt Subs und Wagenremiſe, 
auf der Ohlauer Straße, iſt für einen ſoliden 
Mietbspreis ſofert, oder zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
Glaſemaun, Biſchofsſtraße 16. 


Morgen, Boden erſter Klaſſe, und eben ſo 


30,000 Rihl. zu verkaufen. Das Schloß iſt nach 


Das Nähere fagt: 


F. Mähl, 

Ring- und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10, 11. 
Vakante Poſten! 
Handlungs⸗Commis aller Branchen werden zu 
jeder Zeit nach verſchiedenen Handelsplatzen von 
Europa und Amerika, unentgeltlich placirt 

Reflektirende belieben ſich in frankirten Offer; 


Straßburg am Rhein. 
Für Dampfmaſchinenbeſitzer. 


| 


Polniſch Courant 96 / Br. Defterzeihifche Banknoten 88 Y Gl. 


0 Zu vermiethen: 
eine ſehr freundliche Wohnung, 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 10a. 


N Zu vermiethen 
und bald zu beziehen: R (Naſchmarkt) 
Nr. 48 die Ste Etage, beftebend in 5 heiz⸗ 
baren Piecen, Enttee und Beigelaß. 

Ferner zu Weihnachten: eine lange Reibe 
trockner Weinkeller, die ſeit 6 Jahren die 
Oppler'ſche Weinhandlung inne hat. 


Ning Nr. 19 5 
iſt ein Verkaufsgewölbe nebſt Komtoir zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere iſt 
in der Modewaaren⸗Handlung daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 


Eine Viktualien- oder Bäudler⸗Nabrung mit 
utenſilien und Wohnung iſt zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 30 b 
beim Wirth. , 1 7 


Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2, ſind 2 
Wohnungen zu vermiethen; die eine par har 
(3 Stuben, Küche, Beigelaß) zu Michaelis, d 
andere im erſten Stock (2 Stuben, Kabinet, 
Kochſtube, Beigelaß) bald oder zu Michaelis zu 
beziehen. 9 


— —— 

In der Nikolai⸗Vorſtadt, Neue Kirchſtraße 
Nr. 10 a, par terre links, ſind wegen Verſetzung 
ſämmtliche faſt ganz neue Mahagoni⸗Möbel ſo⸗ 
fort zu verkaufen, darunter ein engliſcher Flügel, 
von Berndt gebaut. 


— T—— — — ͤ äũä——ũ.uↄ — ut c — 
Eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt Wohnung iſt zu 

Michaelis zu beziehen und erfährt man Näheres 

Biſchofsſtraße Nr. 16 im Gewölbe. 


Für einen ruhigen Miether iſt Altbüſſerſtraße 
Nr. 49 eine Wohnung zu vermiethen. 


‘ Zu vermiethen: 
Michaelis, Breite Strasse Ne, 15, im 2. Stock, 


eine freundliche Wohnung von drei Stuben, 


Kochstube, mit verschlossenem Entree, Kellor 
und. Bodenraum, Ferner ein Keller. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Profeſſor Jeanrenaud u. Major v. Podewils 
aus Berlin. Profeſſor Chappellon und Kauf⸗ 
mann Kleonsky aus Odeſſa. Kaufmann Haaſe 
aus Stettin. Gutsbeſ. von Blociszewski aus 


rzeclaw. Guts beſitzer Hofrichter aus Wilkau. 


Select. v. Reuß aus Loſſen. Gutsbeſ. Mül⸗ 
ler aus Kattowitz. Gutsbeſ. v. Da 


Hertwigswalde. Gutsbeſitzer Blocisz ‚aus 


Oſiek. Militair Lowley aus Corſu. Wirklicher 


Staatsrath Baron Blomberg aus Oeſterreich. 
Juſtizräthin Pachur und Frau Staatsanwalt 
Laube aus Glogau. Fräulein v. Schkopp aus 
Sprottau. Dffiziee Baron Clobberg a. Wien. 
Frau Theater = Direktor Nachtigal aus Neiſſe. 
Regierungsrath von Kunow aus Oppeln. Hr. 
v. Wenzik aus Krakau. 


— — — 4 Uͤ— — 
17. u. 18. Jul Abd. 10 u. Meg. G U. Nchm. Lü. 


Barometer 2777,11” Nai, 7713 

Thermometer + 15,2 7 119 7 19,0 

Windrichtung WSW̃ NRW NW. 
heiter 


Luft kreis heiter heiter 


Fonds Souries Hollandia e 
Friebe oe 14 . Br. Loud or 
Staats : Sch — * * — 
8 uld = er 
4% 98 Gld. . 


Zu Dichtungen don Röhren mit Berſchrau⸗ d. fels» Cour a 
tu 5 in or Iris Eeriheims Nerbbahn 40% Gl. — Wech : tie Amſterdam 2 a 
bungen offeriren wir gepreßten g aht 61. Pepe 2 Monat 104, Gld., k. Sicht 100% Br. Bamburg 2 Monat 140 ½ Br., 
Drath 1 b. Sicht 180 , Br. Sonden 3 Monat 6. 35 Br., k. Sicht 6. 24% Br. P Monat 


80% 


eßt dicht und dauernd, fo daß Reparaturen e Berlin, 17. Jull. Die Börfe war bei faſt unveränderten Gourfen cms, 
. 8 
rich 


und Stillftand der Maſchine weit weniger als 
bei Dichtungen von Hanſkränzen und Kitt vor⸗ 
u N 


kommen. erb 
E. F. le's Erben. 
— Sübat, Hinterbäufer Nr. 17. 


Ein gebildetes Mädchen, welches gut ſchneidert 
und in allen übrigen weiblichen Arbeiten geübt 
iſt, wünſcht von Michaelis ein Unterkommen, in 
einem Laden oder ſonſt in einer anſtändigen Fa⸗ 
milie, in der Stadt oder auf dem Lande. Nä⸗ 
heres wird nachgewieſen in der Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau. 


— — . —ñ—müäwã 
Ein Joktaviger, faſt neuer Flügel iſt wegen 
Veränderung des Wohnorts 57 5 verkaufen: 


. Eifeibahn ⸗ Aktien, 
KHeakau⸗ Oberſchleſiſche 4% 
bahn 4% 413%, * a * bez, 
83% Br., Priorität 4% 95 bez., 
derichleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 28 Br. 
g. 3 %% 104 bez. 
bez. Staats Smulb » 
1 e 4, 
4 bez. olniſche 
Hebei a 500-8 


wrkbslan, 18. Juli. Weizen, weißer 
Sgr. wee 31 ½, 30, 28 Sgr. Herſte 
Rother Klseſaamen — — 
Thlr. Brf. Rohes Nübel 11 Kölr. Br 
Sgr. Rübſen 71, 73, 75 Sgr. 


23 


eln Minbner 3 % 
900 ½ Br., % Gid., 
und Br., Prior. 5% 98 Br. 
Prior. 5% 104% Br., Ser. MR, | 106% Br. 
Oderſchleſiſche 

Gelbe und Fonds ⸗Courſe: 
Scheine %% 86% bez. 
100 /. Gld., 3% 90% 
pfandbriete alte 4% 96 Gl., pee 4 
4% 80% Gl., a 300 Fl. 1 Gl. 
Getreide⸗, Deb und 


9% 22, 20 ½ Sgr. Hafer 10, 17 
er Kleeſaamen 5 big 10 Able. Spiritus 
k loco 4 Thl. 12 Sgr. Gib. Raps 75, 77, 


90 ½ bez., Prior. 5% 


bez. und Brf. 
Priorität 83 Gl. N . 


Seeh andlungs⸗ Prämien. Scheine 105%, Gb 
0 


Zink Preiſe 


51, 42 Sgr. Weizen, gelber hd 1 6%. 


— 


Redakteur: Nimbe. 


